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Mit einem Grundriſſe, einer Haupt⸗ und einer Nebenanſicht der Kirche, und der Abbildung 
des Grabmales des heiligen Sebaldus von Peter Viſcher. 
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in Der Geſchichte genannt, und zwar mit Ehren genannt Waden 4 
Gewöhnlich muß ſich der Fremde der Führung der ſogenaunten Lohubedienten tiberlaf 
welche entweder meiſt ohne alle Kenutniffe find, oder, wenn auch in etwas von dem Werthe, 


der Schönheit oder Merkwuͤrdigkeit eines Gegenftandes unterrichtet, oder vielmehr nach Pa a : 


geien-Art abgerid)tet, doch Namen, Jahrzahlen und Begebenheiten fo unglücklich untereinander 
wuͤrfeln, daß meiſt an dem von ihnen Erzaͤhlten wenig, oder oft gar nichts Wahres ift, jenem 
Kunſtwerke einen groͤßeren Werth beilegen, dieſem aber den ihm zukommenden benehmen, ſo, daß 
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der Fremde meiſt falſch berichtet Nürnberg verläßt, und dieſe we nih in feinem Ba | 


terlande verbreitet. 
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Um nun dem Fremden einen befferen, zuverläffigeren Führer zu geben, und ihn auch nod) 
nach Jahren an das üt Nürnberg Geſehene zu erinnern, wurden dieſe Hefte geſchrieben; denn 
Jeder, der nur einmal in unferem Nürnberg war, wird fid) wohl noch lange mit Freude fei 
ner Kirchen, ihrer Bilder und Malereien, feiner anderen Kunſtſchaͤtze, der engen, krummen 
Gaſſen, die er gerne durchwandelte und der hohen Haͤuſer mit ihren alterthuͤmlichen Erkern 
erinnern; erzaͤhlt vielleicht noch als Greis ſeinen Kindern und Enkeln davon, und ermuntert ſie, 
ſich das einſt alles ſelbſt zu beſehen. 

Aber nicht nur fuͤr die Fremden ſeyen dieſe Hefte 8۶ ٢" auch der Nürnberger 
Bürger lefe fie, und fefe daraus, welche Merkwürdigkeiten und Kuͤnſtſchaͤtze feine 5 
beſitzt, nehme dieſe Hefte als ein Inventarium um das Wiederkehren der Zeiten zu verhindern, 
in welchen Nuͤrnberg ſo viele ſeiner Kunſtſchaͤtze verlor, und die Nuͤrnberger, aus Shen) 
ruhige Zufchauer abgaben, 

Außer einem Grundriſſe, auf welchem, um das Auffinden zu erleichtern, mit Zahlen die 
Stellen bezeichnet ſind, an welchen ſich bemerkenswerthe Gegenſtaͤnde befinden, iſt noch eine 
Haupt⸗ und Nebenanſicht der beſchriebenen Kirche, ſo genau als es der kleine Maßſtab er⸗ 
laubte, beigegeben; desgleichen auch ein Umriß des claſſiſchen Gußwerkes von Peter Viſcher, 
Sebaldus Grabmal, der Hauptzierde des Innern dieſer Kirche. 

Möchte die Abſicht der Verfaſſer dieſer Hefte erreicht werden, ihre Arbeit guͤtige 415 
me und billige Richter finden. 


Don der Zeit der Erbauung und dem Style 


der 


St. Sebaldus - Kirche. 


Das Jahr der Erbauung dieſer Kirche ift fo unbekannt, wie die Zeit, in welcher ihr Schutzpatron 
lebte. Die geſchriebenen Nuͤrnbergiſchen Chroniken laſſen im Jahr 745 aus Anordnung des heiligen 
Bonifacius unten am Berg darauf das Schloß ſtehet, an ein bequem Ort eine Kapelle erbauen und 
zu St. Peter nennen, die Inwohner von ber Ubgötterei abzuhalten und zum chriſtlichen Glauben zu ge: 
woͤhnen, zugleich aber auch damit anzuzeigen, daß dieſe Kirche und Gemeinde St. Peter und dem Stuhle 
zu Rom unterworfen ſey. Als um die Mitte des neunten Jahrhunderts der heilige Sebald ſich dieſe 
Kapelle zur Ruheſtaͤtte erwaͤhlt hatte, und bei ſeinem Grabe viele Wunder geſchahen, ſoll dieſe Kapelle 
zu St. Peter zu einer großen Pfarrkirche gebaut, und nach ihm zu St. Sebald genannt worden ſeyn. 
Dem ſey nun wie ihm wolle, ſo iſt doch ſo viel gewiß, daß der Theil der Kirche zwiſchen den beiden, 
Thürmen, welchen man die Peters- oder Loͤffelholziſche Kapelle oder auch das Engelschoͤrlein nennt, der 
ältefte iſt, und wie aus der Byzantiniſchen Bauart dieſes Theiles faſt mit Gewißheit geſchloſſen wer den 
kann, aus dem zehnten Jahrhundert. 1 

Der Ort, an welchem die Kirche erbauet worden war, foll febr uneben und ſumpfig geweſen, und 
deshalb auch der ſuͤdlich ſtehende Thurm im Jahre 1300 auf Pfaͤhle gebauet worden ſeyn. Als 1309 
die eine (vielleicht nördliche) Seite der Kirche baufaͤllig wurde, verkaufte Friedrich Holzſchuher, welcher 
damals Pfleger der Kirche war, etliche Zinſen von der Kirche an ſeinen Vater, Herdegen Holzſchuher, 
und ließ von dieſem Gelde die Kirche wieder herſtellen. Im Jahre 1345 wurde der noͤrdlich ſtehende Thurm 
gebauet, und als 1361 die Gemeinde in der Stadt ſehr zugenommen hatte, wurde der Chor der alten 
Kirche abgebrochen, und ein neuer viel groͤßerer daran gebauet. Dieſer Bau wurde 1377 vollendet und 
koſtete uͤber 24000 fl., dazu die Pfarrkinder und andere gutherzige Leute ein Merkliches hergeſchoſſen. Der 
Chor iſt, wie der Grundriß zeigt, ſchief an das Schiff der Kirche gebauet, und im Ganzen und Einzel⸗ 
nen mit einer ſolchen Zierlichkeit und Zartheit ausgefuͤhrt, daß man an ihm die altdeutſche Baukunſt, 
zur Zeit ihrer ſchoͤnſten Blithe, am Schluſſe des vierzehnten Jahrhunderts bewundern kann. Nur 
Schade iſt es, daß im Jahre 1561 der Gang, welcher um das Dach des Chores lief und nicht wenig 
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zur Schönheit deſſelben beigetragen haben mag, weil er baufaͤllig geworden war, abgebrochen, das Dach 
daruͤbergefuͤhrt, und ringsumher kupferne Rinnen angebracht wurden. In den Jahren 1482 und 83 
erhielten die beiden einfachen, ſchlanken Thuͤrme ihre gegenwaͤrtige Geſtalt und eine Hoͤhe von 264 Fuß; 
1496 wurden die beiden zierlich durchbrochenen Gänge gemacht, welche man aber 1577 wieder neu bauen 
mußte. Im Jahre 1647 wurde der ſuͤdlich ſtehende Thurm mit Kupfer gedeckt, fruͤher waren beide mit 
Zinn belegt. Seit dieſer Zeit wurden keine beſonderen Aufferen Veränderungen mehr vorgenommen, nur 
daß man in der neueſten Zeit die Rinnen, welche an dem Dache der Kirche hingen herabnahm, weil ſie 
von Kupfer waren, ſo auch die geflochtenen Gitter, womit unſere Vorfahren die gemalten Fenſter vor 
Muthwillen ſchuͤtzen zu muͤſſen glaubten, welche aber den Zeitgenoſſen ein Hinderniß des Lichtes zu ſeyn 
ſchienen; dafuͤr aber erhielt die Kirche Wetterableiter. 

Die Glocken welche in den beiden Thuͤrmen haͤngen, ſind von betraͤchtlicher Groͤße, und ihr Ge— 
laͤute ſtimmt febr ſchoͤn zuſammen. 1493 wurde eine Glocke aufgehangen, an welcher die Viertel geſchla⸗ 
gen wurden, vorher ſchlug man blos die Stunden. Im Juni des Jahres 1542 fing man zu Mittag, 
des Tuͤrkenkrieges wegen, zum Gebet zu lauten an, und 1611 am 30. September wurde die Feier⸗ 
(Feierabend) Glocke zuerſt um 9 Uhr Abends gelaͤutet, was fruͤher um 6 Uhr geſchah. Auf dem በ8 
lich ſtehenden Thurme befindet ſich die Wohnung des Thuͤrmers, und ober dieſer hängt in dem doppelt 
durchbrochenen Dache die Stunden: und Viertelglocke. Sonſt wurden die Stunden nach der alten Ita⸗ 
lieniſchen Uhr geſchlagen, welche die Zeit vom Aufgang bis Untergang der Sonne rechnete. 

Da dieſe Kirche zu verſchiedenen Zeiten gebaut wurde, ſo iſt ſie fuͤr den Kenner der altdeutſchen 
Baukunſt um ſo intereſſanter, weil fic) an ihr der Gang der altdeutſchen Baukunſt von den Byzantini— 
ſchen Anfaͤngen bis zu ihrer hoͤchſten Blithe; im vierzehnten Jahrhundert, in welcher Zeit der Chor er 
baut wurde, verfolgen laͤßt. 

Aus der Geſchichte dieſer Kirche möchte noch Erwahnung verdienen, daß Jie bis zum e 1413 
ein Filial von Poppenreut (einem 1 Stunde von Nürnberg entfernten Pfarrdorfe) war. Die Pfarr⸗ 
herren (Plebani) dieſer Kirche hießen ſeit 1477 Proͤbſte, bis zu den Zeiten der Reformation. Unter 
dieſen Pröbften verdient Melchior Pfinzing, der Verfaſſer des Heldenromanes Theuerdank, before 
ders erwähnt zu werden. Er war am 24. Maͤrz 1481 geboren, von 1512 bis 1521 Probſt zu St. 
Sebald, erwarb der Probſtei ein eigenes Wappen und die Freiheit mit rothem Wachſe zu ſiegeln, und 
ſtarb am 24. November 1534 zu Mainz als Probſt bei St. Alban. Unter den Geiſtlichen, welche ſeit 
der Reformation an dieſer Kirche waren, verdienen heſonders Veit Dietrich, ein treuer Schüler 
Luthers, welcher 14 Jahre bei Luther im Hauſe und am Tiſche war, Johann Michael Dilherr, 
durch ſeine Gelehrſamkeit und Stiftungen bekannt, der Drientaliſt, Johann Wuͤlfer, der große Lite— 
rator, Georg Wolfgang Panzer, Chriſtian Gottfried Junge und Vallentin Karl Veill— 
odter genannt zu werden. 


Die Merkwürdigkeiten ausserhalb der Kirche, 


1. Zwiſchen den beiden Thürmen an dem Mittelfenſter der Loffelholziſchen Kapelle, oder dem ſo⸗ 
genannten Engelschoͤrlein haͤngt ein Crucifir von Meſſing, welches einer ከ Erwähnung und einer 
aufmerkſamen Betrachtung werth ift. 

Es wurde 1489 von Hans und Georg Stark geftiftet, deren Namen auch unter den 7 
des Heilandes auf einer kleinen Tafel durch die Buchſtaben HS & S angezeigt find. Es hing zuerſt 
an einem Schwibbogen, der zwiſchen dem Pfarrhofe und der St. Moritzkapelle war, wurde aber, als 
man dieſen 1543 abbrach, hiehier gebracht. Unten am Kreuze ſteht auf einer meſſingenen Tafel: 

Adspicite, o homines! miseranda in imagine Christum, 
Adspieite immiti trajeetum pectora ferro, 

Pectora foedatasque manus, perfusaque tabe 

Ora, cruentatumque caput, crinesque revulsos. ; 
Cernite liventes atro squalore lacertos, 

Cernite eheu! plenos lacrimarum fundite rivos! 


Monumentum. hoc, quod prisca Starckiadum pietas dicavit per Johannem et Ge orgium 
Starckium fratres, renovatum est MDCXXV. 


Zu 17 

Betrachtet, o Menſchen, Chriſtum in viefem Fläglichen Bilde, betrachtet die Brut xo einem grau: 
ſamen Eiſen durchbohrt, Bruſt und Haͤnde zerfleifcht, das Geſicht mit Blige bedeckt, blutig das Haupt, 
die Haare zerwuͤhlt. Sehet die Arme mit ſchwarzem Blute unterlaufen, ach ſehet, vergießet Baͤche von 
Thraͤnen! 

Dies Bild, welches vor Jahren der Starken een durch die Brüder Johann und 
Georg Stark weihte, wurde 1625 wieder erneuert. 

Dieſes Crucifix iſt eines der aͤlteſten noch vorhandenen Werke der Nuͤrnbergiſchen Kunſtgießer. 
Zeichnung und Ausfuͤhrung ſind meiſterhaft, nur moͤchte zu tadeln ſeyn, daß es etwas zu muskulös ge⸗ 
halten ift. Die beiden Füße fino beſonders angenagelt, wie dies bei den Grucifüen áltefter Zeit der 
Fall iſt. Der Meiſter iſt leider unbekannt. 

Sonſt trugen ſich die Nuͤrnberger Birger mit der Sage, daß dieſes Crucifir einſt von Silber in 
der naͤmlichen Groͤße da gehangen habe, oder auch noch von Silber ſey, daher ſie es auch den ſilbernen 
Herrgott nannten. Als im Jahre 1625 dieſes Crucifir renovirt wurde, was auch im Juli des Jahres 
1689 geſchah, ſoll der Rath es ſchwarz anzuſtreichen befohlen haben, damit die durchziehenden Solda⸗ 
ten nicht die Luſt anwandeln moͤge, es herabzunehmen; und von dieſer Zeit ſoll ſich auch der Name, 
Herrgottſchwaͤrzer, mit welchem Auswärtige, z. E. Altdorfer, Fuͤrther, Laufer ꝛc. heute noch die Nuͤrn⸗ 
berger zu necken pflegen, herſchreiben. Es iſt noch trefflich erhalten und wiegt 1878 (nach Andern nur 
1675) Pfund. 
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2. An ber Nordſeite dieſer Kapelle befinden fid) drei Grabdenkmaͤler alter Nuͤrnbergiſcher Familien 
in Stein gehauen: 1) Der Maurer. Rechts ein Basrelief, Chriſtus am Kreuze, unten das Maurer⸗ 
ſche Wappen und zu beiden Seiten folgende Schrift: 


uon ፲ሀ8 gepurt riiit und Ibiüi tar an Sant ambrofiug tan wart herman maurer und sein wirtin hie pegraben. des 
gebalt grabners anher. ang oni piiiit [፲ቭቨ tar fark zebolt grabmer. ; 


2) Darüber ber Pfinzing. Links verſchraͤnkt das Wappen Berthold V. Pfinzing und feiner 
zweiten Frau, Katharina von Lauffenholz; rechts, verſchraͤnkt das Wappen Berthold XI. Pfin⸗ 
zing und feiner Frau, Klara Kreßinz; zwiſchen dieſen beiden verſchräͤnkten Wappen zwei kleine Way 
pen, nämlich das der Pfinzing und von Blauen. Ueber dieſen Wappen ſteht eine Schrift, welche 
theils verwittert, theils durch ein eingeſetztes Stuͤck im Zuſammenhang unleſerlich geworden ift, doch aber 
fo viel herausbringen läßt, daß 1357 Berthold V., 1479 Berthold XI. ferner Otto und Se— 
bald 1. Pfinzing, welcher letztere 1423 der Stadt Nuͤrnberg bei Kaiſer Sigmund die Verwahrung 
der Heiligthuͤmer und Reichskleinodien, ſo wie auch einige Muͤnzfreiheiten erwarb, nebſt ſeiner erſten 
Frau, Eliſabetha Mendelin ſtarben und hier begraben liegen. 3) Der Ketzel. Oben ein Basrelief 
die Rettung der Seelen durch Engel aus dem Fegfeuer, mit folgender Unterſchrift: 


anna toni M rceeerertit iar am ſantag nach maria geburt fach der erber elter heinrich ketzell de got 576 


Darunter das Wappen der Ketzel und die vier gewoͤhnlichen Zeichen ihrer Würde als Ritter des heili⸗ 
gen Grabes, namlich: ein Blumentopf, das Kreuz der Ritter des heiligen Grabes, das Rad der heiligen 
Katharina und ein Schwert mit einem darum gewickelten Zettel. Unter dieſem ſteht: 


Dar nach ftar& fein fun heinrich Retsell am montag nach der Heiligen drei unig dag Merrrcliti iar dem gat menab. 


Dieſer Heinrich Ketzel war der Erſte aus ſeiner Familie, «welcher zum heiligen Grab und auf St. 
Katharina Berg zug,» ihm folgten noch acht aus feiner Familie, unter welchen beſonders Martin 
Ketzel genannt zu werden verdient. Dieſer zog 1477 mit Herzog Albrecht von Sachſen in das hei⸗ 
lige Land, maß die Entfernung aller der Orte, wo ſich bei der Hinausfuͤhrung Chriſti zum Kreuzestode 
Merkwuͤrdiges ereignet hatte, um in der Nähe feiner Vaterſtadt Erinnerungsbilder an dieſe Vorfälle er: 
richten zu laſſen. Als er heimgekehrt war, hatte er den Zettel, auf den er ſich die Entfernungen bemerkt 
hatte, verloren, und trat 1488, weder Beſchwerden noch Koſten ſcheuend, die Reiſe nochmals, im 
Gefolge Herzogs Otto von Bayern, an. Wieder zuruͤckgekehrt, uͤbertrug er die Ausführung feines 
Vorhabens dem Steinhauer, Adam Kraft, der durch die Verfertigung der ſieben Stationen oder Faͤlle 
Chriſti, welche fic) auf dem Wege von dem Thiergaͤrtnerthore nach dem Kirchhofe zu St. Johannis 
noch befinden, und welche kein Reiſender unbeſehen laſſen ſollte, ſeine große Kunſterfahrenheit an den 
Tag legte. Martin Ketzel zog 1498, wie eine alte Glasmalerei in der Kirche zu St. Egydien an⸗ 
gab, zum drittenmale nach dem heiligen Grabe, und zwar mit Graf Hermann von Henneberg. 

3. An der noͤrdlichen Seite des Vorbaues der Thuͤre, deren runder Byzantiniſcher Bogen und die 
Kapitaͤler der ſechs zur Seite ſtehenden Säulen, ein Beweis ihres Alters find, befindet ſich ein Basrelief, 
den engliſchen Gruß vorſtellend; ſehr ſchoͤn und auch gut erhalten. 
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4. An ber weſtlichen Seite des Thurmpfeilers iff ein . Sebre das Meßwunder des ወፃ) Gre⸗ 
gorius, ſchoͤn und auch gut erhalten. 

5. An dem Pfeiler ſelbſt, ein Basrelief, Chriſtus am Delberg, wovon aber ein Theil durch eine 
Krambude, deren noch mehrere das Aeußere der Kirche verunzieren, verdeckt iſt. Ein an der Mauer 
der Wendeltreppe, welche zu dem noͤrdlich ſtehenden Thurme fuͤhrt, befindliches Basrelief iſt durch dieſe 
Krambude ganz verdeckt, und durch das Einfügen des Daches wohl auch verdorben. 

6. An der weſtlichen Seite des erſten Pfeilers des Schiffes der Kirche iſt ein Basrelief, Chriſtus 
am Kreuz, zur Seite Maria und Johannes, oben daruͤber ſteht: 58 

Anna 320/111 tar a fant Barbara tag nerſrhled Burrkhatt ſemler dem mat genedig fetl: 

Rechts das Tetzelſche und links das Semlerſche Wappen. Schon halb verwittert. 

7. An dem Pfeiler ſelbſt zwei Figuren, rechts der heil. Chriſtoph, der linke Bilderſtuhl iſt leer, in 
der Mitte Maria mit dem Jeſuskinde. : 

8. An ber Wand zwei Grabvenfmäler 1) Ein Fuggerſches. Eine Himmelskoͤnigin deckt mit ihrem 
Mantel Perſonen beiderlei Geſchlechts, um fle gleichſam zu fügen. Darunter die faſt ganz verwitterte 
und unkenntliche Schrift: 


፳. D. 1497 am fontem nach barthalomei tag ſtarb peter funger von — der hier 1170101۴1 liegt dem matt 
gnädig fej, Amen. 
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2) Ein Hallerſches und Baumgärtnerjdyeš. Chriſtus am Kreuze, unter dem Kreuze ſteht rechts Jo⸗ 
hannes, links Maria; unter denſelben knien Perſonen beiderlei Geſchlechts. Mit dem Hallerſchen, Baum⸗ 
gärtnerfchen und andern jetzt unkenntlich gewordenen Wappen. Oben rechts befindet ſich das Baum: 
gärtnerfche und links das Hallerſche Wappen. Der Zahn der Zeit hat aber an allen Gegenftánden 
ſo ſehr genagt, daß faſt alles zerſtoͤrt iſt; von dem Heilande am Kreuze iſt nur ein kleiner Theil des 
Leibes geblieben. 

9. Die beiden naͤchſten Pfeiler ſchließen die Thuͤre ein. An dem Pfeiler rechts iſt die Figur der 
Maria, an dem links die eines Engels, einen langen Zettel in den Haͤnden haltend. Beide Figuren 
gehören zuſammen, und ſtellen die Verkuͤndigung der Geburt Chriſti durch den Engel vor. 

10. In dem Spitzbogen der Thuͤre befindet fid) ein Hautrelief, welches dem Beſchauer zur Linken 
das Abſcheiden der Maria zeigt. Maria liegt in einem Bette, neben demſelben ſteht der Heiland, ein 
kleines Kind auf dem linken Arme habend, welches die Seele der ſterbenden Mutter vorftellen ſoll. Um 
das Bette ſtehen mehrere Perſonen, oben ſchweben Engel weinend und jammernd. Dem Beſchauer zur 
Rechten zeigt ſich das Leichenbegaͤngniß der Mutter des Heilandes. Weinende und Klagende, zur Erde 
hingeworfen, find ſeitwaͤrts, oben ſchweben Engel, welche Rauchfuͤßer ſchwingen. Ueber dieſem, in der 
Spitze des Bogens, zeigt fic) die Krönung der Himmelskönigin durch ihren Sohn. Engel zu beiden 
Seiten. Das Ganze iſt noch gut erhalten und trägt Spuren einer ehemaligen Bemalung ganz deutlich. 
Beſonders ſind bei dieſer Thuͤre die kleinen niedlichen weiblichen Figuren an den Kapitaͤlern zu betrachten. 

11. An dem folgenden Pfeiler ſteht eine Figur gegen Abend gewendet. Der vordere Theil derſelben iſt 
mit einem langen Hemde bekleidet, der hintere aber entbloͤßt, Schlangen und Kroͤten bedecken ihn. 
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Von der Bedeutung dieſes Bildes find zwei Sagen in dem Munde des Volkes. Die eine läßt 


dieſes Bild einen Juͤngling vorſtellen, der im Leben einſt der ſchoͤnſte der Stadt war, und deswegen von 


Vielen beneidet wurde. Er ſoll aber kluger als feine Neider geweſen ſeyn, und dieſe gebeten haben, daß 


ſie ihn, wenn er ſterben wuͤrde und in das Grab gelegt ware, nach dreien Wochen wieder berausnehmen 


und ſeine Schoͤnheit betrachten ſollten. Bald darauf ſoll er geſtorben ſeyn, ſeine Neider ſollen auch den 
Wunſch des Verſtorbenen erfüllt und die Schönheit gefunden haben, welche das Standbild zeigt. 
Die andere Sage macht dieſes Bild zum Schreckbild, wie Gott die ſtrafe, welche durch falſches Zeugniß 
dem Naͤchſten zu ſchaden ſuchten. Das Bild ſoll naͤmlich einen Juriſten darſtellen, der bei lebendigem 
Leibe von Schlangen und Kroͤten gefreſſen wurde, weil er falſche Eide ſchwur und aller Falſchheit voll 
war. i 

Vielleicht ift es das Bild der Welt? Konrad von Würzburg (ተ 1087) erzählt in einem 8 
dichte: Der werlde lon, uͤberſchrieben: Zu einem Ritter, herr Wirin von Gravenbere, der werltlichiv 
were geworht bete, kam ain weip nah ſeins herzen ger, daz man nie ſchoner weip geſach. Der Ritter 
über ihren Beſuch hoch erfreuct, fragt fie nach ihrem Namen. Sie entgegnet ihm, daß fie es fey, deren 
Dienſtmann er geweſen den abent vnd den morgen, daß ihr diene ſwaz auf erde iſt, und daß ſie die 
werlt heiße, daß fie nieman enferbfe wan got, der gewaltie über fie iſt. Ferner ſpricht fie zu ihm: 


Inneg ſolt du fein 7 ain wunder drinne ſazen, 

an mir alg ih dir Saige nb, ir blaiſch die maden agen 
111 51 ez dir nu frfjatug du. hints auf daz neliaine, 

Sus chert fie im den roggen bar, ? fi was fa mar üntaine, 

der was in allen enden mar daz han ir Kloten leihe war 
Befierkrt und behangen ain fa aengeſtlicher 577 
mit ungefuegen flangen, den nieman chunde erleiden, 
Brotten und natern, ir reiches chlait ton ſeiden 
ir leit was voller flatern, mas bil jaemerlich retar, 
und Bngfrheger atzen, (Seſchwüren) 01[፲68 als ani aſche gar. 


hliegen und amatzen 


12. An der Mauer, rechts am Fenſter, ein kleines faſt ganz verwittertes Hautrelief, Chriſtus am 
Kreuz, rechts Johannes und links Maria, unten eine Schrift, zwei Zeilen ſtark, vielleicht eine Bittfor⸗ 
mel enthaltend, aber fuͤr mich in der Gegenwart nicht zu entraͤthſeln. Schon ziemlich verwittert. 

13. An dem nächſten Pfeiler iſt nur ein ſteinernes Dach, welches wohl einſt irgend ein Monument 
ſchuͤtzen ſollte. Die Anbaue an dieſen Pfeilern hin, decken die Treppeneingánge zu den Emporkirchen 
der alten Familien Haller, Holzſchuher und Stromer. 

14. An dem folgenden Pfeiler, dem erſten des Chores, ein Monument, Chriſtus am Kreuze, neben 
Maria und Johannes, ſtark beſchaͤdigt, der untere Theil fehlt ganz, weiter unten befindet ſich zwiſchen 
zwei Stromerſchen ein Hallerſches Wappen. Hoch oben ein Basrelief, das Bruſtbild eines baͤrtigen 
Mannes. Vielleicht das Bruſtbild des Baumeiſters des Chores. 

15. Von dieſem erſten und dem zweiten Pfeiler des Chores wird die Braut- oder Ehethuͤre be 
grenzt, Ihre Vorhalle, deren Bogen durch eine durchbrochene Verzierung, welche in reinem und reichem 
Deutſchem Style ausgeführt ift, gedeckt wird, ift zu beiden Seiten mit Figuren beſetzt. Der Spitzbogen 
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der Thüre iff mit Blaͤttergewinden verziert, in der Mitte des Bogens iſt in halber Figur Gott Vater, 
die Rechte zum Segen erhoben, in der Linken ein Buch haltend, zur Seite, dem Beſchauer zur Rechten, 
ſteht Adam mit dem Muffelſchen Wappen an dem Bilderſtuhle, zur Linken, Eva mit dem Wappen der 
Forchtel, hoch oben der Baum des Erkenntniſſes. An den Saulen der Halle rechts ſtehen die fünf 
thörichten, und links die fuͤnf klugen Jungfrauen, von denen aber eine fehlt. Auſſen an der Halle rechts 
St. Sebald, mit dem Wappen der Schnoͤden an dem Bilderſtuhle, links Maria, ſtark beſchaͤdigt, mit dem 
Wappen der Toppler. Dieſe Thúre ift ein wahres Meiſterſtuͤck alter Deutſcher Baukunſt, eine febr. ge: 
lungene Abbildung findet ſich indem National-Archiv fir Deutlchlands Kunſt und Alterthum, herausgege⸗ 
ben von H. W. Eberhard. Zweite Lieferung, groß Folio. (Verlag von J. J. Lechner). Zu be⸗ 
dauern iſt, daß auf die Erhaltung dieſes Meiſterwerkes nicht mehr Sorgfalt gewendet wird, z. B., daß 
man die Vogelneſter nicht herabwirft, und nicht auch eine dem ganzen anpaſſende Thuͤre, fuͤr die ganz 
unpaſſende, was aber an allen Thüren dieſer Kirche zu bedauern ift, da fie noch uͤberdies meiſt in febr 
bußwürdigem Zuſtande find, hinzufügt. ። 

16. Die nähte kleine Thuͤre führt wieder zu einer Emporkirche, welche einft der nun ausgeſtorbe⸗ 
nen Pfinzingiſchen Familie angehoͤrte, deren Wappen auch oberhalb den beiden Fenſtern ſich findet. 

17. Zwiſchen den naͤchſten zwei Pfeilern iſt eine Sacriſtei. An der weſtlichen Wand derſelben 
ſteht auf einem Bilderſtuhle, an dem das Wappen der Rieder ſich befindet, welches von zwei Engeln 
gehalten wird, ein Eece homo. Unter demſelben ſteht: : 

3. Werrrrrrrutt am ሀፀዘበበ38 nach St. Egidien tag Ba nerſchit Hanf Wieter der älter. In dieſem Jahr am 
pfingſtag narh St. Sebaftian tag uerſchied var ihm feine Hausfrau Clara, gebarne Werntzerin. : 
Wovon aber nur wenig mehr zu leſen iſt, da ein geſchickter Tuͤncher einen großen Theil des hier gege- 

benen, und den ganzen Schluß mit ſchwarzer Farbe überſtrich. 

18. An dem nadhften Pfeiler befindet ſich ein kleines Hautrelief, den Einzug des Heilandes in Je⸗ 
ruſalem vorſtellend, beſchädigt, mit dem Wappen der Seubarten, oder Flepdoͤrfer, oder Bamberger. 
Zwiſchen dieſem und dem folgenden Pfeiler finden ſich an der Wand des Chores Spuren einer alten 
Waſſerfarbmalerei und alter Schriftzuge, welche ich aber nicht ganz zu entziffern wage. 

19. An dem Pfeiler ein Hautrelief, das Abendmahl mit dem Wappen der Groland. Stark be⸗ 
ſchaͤdigt. A 
20. An bem Pfeiler ein Hautrelief, Chriftus am Oelberge, mit dem Wappen der Geuder. 

21. An dem Pfeiler ein Hautrelief, Judas verräth den Heiland durch den Kuß, mit dem Wappen 
der Pfinzing. Zwiſchen dieſem und dem naͤchſten Pfeiler befinden fid) 

22. Die Graber der Familien Schreyer und Landauer. An der Wand der Kirche und den 
beiden Seiten der Pfeiler iſt ein Hautrelief, unter den Arbeiten des Steinhauers Adam Krafft (ge⸗ 
boren um 1430, geſtorben 1507 oder 1508 im Spital zu Schwabach) die groͤßte und vollendetſte, 
vortrefflich erhalten, da es durch ein kupfernes Dach und ein eiſernes Gitter vor der Witterung und 
dem Muthwillen geſchützt iſt. Nach einem Theile der Darſtellung nennt man dies Hautrelief in Nürn⸗ 


berg gewöhnlich nur die Grablegung Chriſti, obſchon es eine Reihe von Begebenheiten aus der Leidens⸗ 
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geſchichte des Heilandes bis zu ſeiner Auferſtehung darſtellt. Der hintere Theil dieſes Kunſtwerkes iſt 
der größte und mißt 18 Fuß in der Länge, die beiden Seitenwaͤnde an den Pfeilern, jede 8 Fuß, 
die Höhe des Ganzen beträgt 9 Fuß. Dem Beſchauer zur Rechten an der Seite des Pfeilers ſieht 
man die Ausfuͤhrung des Heilandes zum Kreuzestod, unten rechts das Rothenhanſche und links das 
Landauerſche Wappen. Die rechte Seite des hinteren großen Theiles zeigt die Ruͤckkehr der Leute von 
der Kreuzigung. Im Hintergrunde erblickt man die Kreuze, von denen das mittlere leer iſt, an den 
beiden andern aber noch die Shader: hängen. Unten knien Perſonen beiderlei Geſchlechts, die Glieder 
der Landauerſchen Familie, neben welchen von der Rechten zur Linken folgende Wappen fid) befin⸗ 
den: das Landauerſche, das Starkſche und Landauerſche verſchraͤnkt, eben ſo das Schluͤſſelfelderſche und 
Landauerſche, ein Wappen mit einem abgehauenen Aſte im Schilde (ahnlich dem Wappen der Stoͤr oder 
Hoͤlzel), dann das Landauerſche, und endlich das Landauerſche und Rothenhanſche verſchraͤnkt. Die 
linke größere Hälfte des hinteren Theiles በርበር die Grablegung des Heilandes vor, eine meiſterhaft ge: 
dachte und meiſterhaft ausgefuͤhrte Gruppe. Unten wieder kniende Perſonen und von der Rechten zur 
Linken folgende Wappen: das Schreyerſche und Kammermeiſterſche verſchraͤnkt, eben fo das Schreyerſche 
und Linkſche, das Schreyerſche, das Schreyerſche und Oertelſche verſchraͤnkt, eben fo das Schreyerſche 
und Landauerſche, ferner das Schreyerſche und Marſtallerſche dann die Wappen der buͤrgerlichen Familien 
Eib (zwei Handbogen, vermuthlich auf das Geſchoß, die Eibe genannt, hinzielend, zwiſchen beiden ein 
Stern) und Fuchs. An der Seite des Pfeilers dem Beſchauer zur Linken ſieht man die Auferſtehung 
des Heilandes. Unten rechts das Wappen der Schreyer, links das der Kammermeiſter. Die Haupt⸗ 
figuren dieſes Hautrelief haben durchgehends eine Hoͤhe von 3 bis 4 Fuß, und ſind mit der groͤßten 
Zartheit und Sorgfalt behandelt. An vielen Figuren, beſonders an den Gebäuden, den Baͤumen, der 
Luft, den Wappen ſieht man noch Spuren einer ehemaligen Bemalung. In der Mitte ſteht auf einem 
weit aus der Wand herausragenden Tragſteine, ein viereckiges Thuͤrmchen von zierlich durchbrochene 
Eiſenarbeit, welches ſonſt, wie eine Laterne, innen mit Glaͤſern verſehen war, und in dem ein «ewig 
ymmerliecht tag vnd nacht prannte.» An der Stirnſeite dieſes Tragſteines ſteht die Jahrzahl 1492 in 
deutlichen, obſchon etwas ungewöhnlichen, Zügen. Ganz unbegreiflich iff es mir, wie dieſe Jahrzahl 
von den Forſchern der Geſchichte der Stadt Nuͤrnberg, von einem Wuͤrfel, von Murr, Roth, den 
Verfaſſern des Ruͤrnbergiſchen Taſchenbuches und den folgenden blinden und tauben Nachbetern dieſer 
Schriften als 1422 geleſen werde konnte. Wer nur einige Denkmäler mit alten arabiſchen Ziffern ge: 
ſehen, oder in alten Rechnungen, wenn auch nur geblättert hat, wird dieſe Zahl keineswegs ſo leſen, wie 
fte bis jetzt geleſen wurde. Noch unbegreiflicher aber ift es, wie Würfel, von Murr, Roth, ja fo: 
gar der Verfaſſer des Lebens Adam Krafft, welches der Verein Nuͤrnbergiſcher Kuͤnſtler und funft 
freunde 1822 in Quart herausgab, die Wappen der Glockengießer, Groß, Schlewitzer und Rummel, 
als an dieſem Hautrelief befindlich, angeben konnte, da nicht die geringſte Spur davon zu ſehen iſt. 
Aber es iſt begreiflich, wenn man weiß, daß die Angaben alter Chroniken bei den ſogenannten Norikern 
ſolchen Glauben haben, daß ſie ſich dabei beruhigen, das Aufgefundene freudig hinſchreiben und drucken 
laſſen, ohne (id) felbft von dem Grunde oder Ungrunde dieſer Angaben zu überzeugen. 
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Sebald Schreyer ) der 6 Kirchenmeiſter zu St. Sebald ließ dieſes Kunſtwerk 1492, 
was um fo mehr auf die richtige Entzifferung der Jahrzahl an dem Tragſteine hatte bringen ſollen, 
durch Adam Krafft ausführen, und mit feinem, feiner Vorfahren und Verwandten Wappen aus⸗ 
ſchmuͤcken. Von Murr, der in der neueſten Zeit bald als ein Flachkopf, bald als ein allmaͤchtiger 
Allwiſſer, in Rede und Schrift bezeichnet wird, auf deſſen Schultern ſich aber doch Viele, ohne es zu 
ſagen, ſtellen, ſagt in feiner Beſchreibung der Merkwuͤrdigkeiten Nuͤrnbergs, (Nbg. 1801 S. 60,) daß 
Sebald Schreyer die Begraͤbniß Chriſti 1492 durch Adam Krafft habe verfertigen laſſen, nachdem 
bereits ſeine Vorfahren die andern in Stein gehauenen Figuren geſtiftet, z. E. die Kreuztragung, Kreuzi⸗ 
gung und Auferſtehung. Dies betete Roth in feinem Nuͤrnbergiſchen Taſchenbuche, Baͤndchen II. S. 83 
nach, und auch noch einige Neuere. Daß dies aber nicht ſeyn kann, zeigt die Zuſammenfuͤgung der 
Steine und die durchaus gleiche Art der Behandlung und Ausführung der Gegenſtaͤnde. Um aber doch 
die Angabe Murrs einiger Maßen gegen die Widerſinnigkeit und Laͤcherlichkeit mit welchen Namen ſie 
der Verfaſſer des Lebens Adam Kraffts bezeichnet, zu vertheidigen, will ich hier eine Stelle aus dem 
„Saalbuch Sanet Sebaldj, aufgerichtet durch Sebald Schreier 1487» mittheilen, um zu zeigen, daß በመ 
Murr blos in dem Ausdrucke geirrt habe, daß aber dennoch (dpon an der naͤmlichen Stelle die Graber 
der Schreyer und Landauer geweſen ſeyen. Auf dem lxxviij Blatte dieſes Saalbuches heißt es naͤm⸗ 
lich: Item ein lamppen vnd ewig ymmerliecht ſol tag vnd nacht prynnen hinden oder zuruck der behelt⸗ 


) Sebald Schreyer (Sebaldus Clamosus) wurde am 8. Juni 1446 geboren. «Als man zelt Nach Chriſti 
geburt vierzehenhundert vnd zweyvndachtzig jar hat Hanns Haller kirchenmeiſter des Gotzhaws zu Sant Sebold zu 
Nurmberg etlicher ſeiner plodigkeit halben das kirchenmeiſterambt aufgeſagt, ond darauf hat ein Erber Rath zu ei⸗ 
nem kirchenmeiſter an feiner flat geſetzt Sebolten Schreyer. Am pfintztag (Donnerſtag) vor Sant Matheus des 
heiligen Zwolfpoten ond Evangeliſten tag, den xir Septembris, welcher Sebold Schreyer darnach nämlich am Er⸗ 
tag (Dienſtag) nach Sant Matheus tag, den xxiiii Septembris, ſolches ambt anzunemen zugeſagt hat, vnd darauff 
iſt er deſſelben tags durch Herrn Ruprechten Haller diezeit oberſten pfleger des gemelten Gotzhaws Auch Herrn 
Hannſen tucher von Rats wegen darzu gegeben, eingeſetzt worden re. Bnd die Zeit find oberſt hawbtlewt der ger 
melten Stat Nurmberg geweſen Herr Ruprecht Haller obgemelt, Herr Niclas Groß vnd Herr Gabriel Nützel 
rc.» Seine Gemahlin war Margaretha, Heinrich Kammermeiſters Tochter, geboren am 6. Oct. 1444, 
geſtorben 1516 am 14. November. Sebald Schreyer gehört unter die gelehrteſten, und für das Beſte der 
Vaterſtadt ſorgſamſten Männer feiner Zeit. Durch feine und feines Schwagers, Sebaſtian Kammermeiſters 
Anregung wurde die bekannte Chronik des Hartmann Schedels 1493 lateiniſch und deutſch gedruckt. Er war 
nicht nur ein Freund der Wiſſenſchaften und Künſte, ſondern ſelbſt Gelehrter. Conrad Celtes, Peter Dannz 
hauſer, Wilibald Pirkheimer und mehrere berühmte Männer ſeiner Zeit ware ſeinen Freunde. Celtes nennt 
ihn magnificum virum, Musarum hospitem et patronum, fo wie auch Musarum et Apollinis cultorem fidissimum. 
Im Jahre 1479 wurde er zur Abfaſſung der Nürnbergiſchen Stadtreformation gebraucht. Durch feine Veran⸗ 
laſſung fertigte Peter Viſcher das Grab des heiligen Sebaldus, er ſorgte durch eine bei der Bürgerſchaft 
veranſtaltete Sammlung für die Bezahlung deſſelben. Mit wahrer Liebe und vieler Anſtrengung wirkte er raſtlos 
für öffentlichen Anſtalten, beſonders aber ſorgte er bis zum Jahre 1503 als Kirchenmeiſter bei St. Sebald für das 
Beſte dieſer Kirche. Er ordnete ihre Verwaltung, ſtiftete Kirchengeräthe und Meßbücher, rogans hujus liberarie 
munificentie piam aliquam agere memoriam, leitete viele Jahre hindurch den Bau des Lazarethgebäudes zum St. 
Sebaſtian ohne, über die vielen Widerwärtigkeiten dabei zu ermüden, und davon abzuſtehen, und ſtarb, als der Letzte 
ſeines Geſchlechtes 1520 am 22. Mai. 
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nuß des heiligen hochwirdigen ſaeraments def fronleichnams vnnſers Herren Iheſu crifti Außwendig am kor 
auf dem kirchhoff ob der ſchreyer vnd landawer begrebnuß von wegen der gemelten Schreyer vnd landawer. 

Bud. fold) liecht haben hanns Schreyerr! vnd Marcus landawer ) fein eiden oder tochter man 
geſtift vnd gewidemt mit dreyen ſummern korns jerlicher gilt. Auf einem gut zu nydern Roͤttel 
bey dem Stein gelegen fo fye darzu erkauft bezalt vnd herrn pauluſſenn Gruntherrn pfleger vnd 
hanſenn Hubner kirchenmeiſter des gotzhauß von des gemelten Gotzhauß wegen vberantwurtt Habenn Mit 
dem geding das ſie vnd ir nachkommen pfleger vnd kirchenmeiſter ſolch liecht von der kirchen gelt vnd 
guͤtern ewiglichen halten vnd beleuchten. auch einem kirchenknecht dauon deſſelben zuwartten alle goltuaſten 
viertzehen pfening geben. ond das gehewß gemelter lampen mit gleſern vnd allen notdurften bewaren 
ſollenn Vnnd ſolchs alles iſt auch beſchehen mit willen wiſſen vnd gunſt der merern menig ſchoͤpfen vnd 
rats. Alls man zalt nach xpi unſers lieben herrn geburt viertzehenhundert vnd Im drewondfunftzigiſten 
Jare. | 

Unter dem Hautrelief, von dem Gitter eingeſchloſſen, find zwei Grabſteine befindlich, auf dem einen 
rechts iſt von Bronce das Landauerſche und auf dem andern links oben, das Schreyerſche, unter dieſem 
rechts das Fuchsſche und links das Eybſche Wappen. Durch dieſen Grabſtein links werde ich verſucht 
das Daſeyn dieſer Graͤber noch vor 1453 zu ſetzen, denn: Hans Schreyer, der Eliſabeth Eybin 
und Genoveva Fuchſin zu Weibern hatte, ſtarb am 24. Juni 1437, und dieſe Wappen deuten ja 
zuverſichtlich auf ihn hin. Heinrich III. und Georg III., beide Biſchoͤffe zu Bamberg, ertheilten den 
an dieſen Graͤbern Betenden 40 Tage Ablaß. 

23. An dem daranſtoßenden Pfeiler der Kirche ein Hautrelief, Ehriſtus vor Pilatus, mit dem 
Wappen der Geuſchmidt. 

24. An dem Pfeiler ein Hautrelief die Geiplung Ghrifti, mit dem Wappen der Beheim. 

25. An dem Pfeiler ein Hautrelief, die Dornenkronaufſetzung mit dem Wappen der Sachs. Oben 
auf einem Bilderſtuhle die Figur des heiligen Sebaldus als Pilger. 

26. An dem Pfeiler ein Hautrelief, Chriſtus tragt ſein Kreuz, mit dem Wappen der Grundherr. 
Oben auf einem Bilderſtuhle Maria mit dem Jeſuskinde. 

27. An dem Pfeiler ein Hautrelief, Chriſtus am Kreuze, mit dem Wappen der Beheim. 

28. An dem Pfeiler ein Hautrelief. Die Auferſtehung des Heilandes mit einem mir bis jetzt noch 
unbekannten Wappen. Dieſe Vorſtellungen der letzten Begebenheiten aus dem Leben des Heilandes ſind 
bald beſſer bald ſchlechter ausgefuͤhrt. 

29. Die Schauthuͤre. Dieſe Thuͤre hat ihren Nomen i von dem Schauamte, welches ſonſt in einem 
Gebaͤude, auf deſſen Platze nun die Hauptwache ſteht, ſeinen Sitz hatte, und in dem das Geld, Silber 
und Gold geſchaut (probirt) und verwechſelt wurde. Ueber dieſer Thuͤre befindet ſich ein Hautrelief, 
das juͤngſte Gericht, angeblich von Adam Krafft. Es [በ reich an Figuren und überaus fleißig ኮር 
handelt, an den Figuren beſonders den Haaren iſt eine ehmalige Vergoldung zu bemerken. Unten in 
der Mitte iſt auf einer kleinen Tafel, neben welcher rechts das Wappen der Schedel, 995588 Schrift: 


*) Marx Landauer findet man im Genanntenbuch Anno 1452. 
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ANO, DNI 11000 LXXXV DIE QVARTA MENSIS DECEMBRIS OBIIT PERITISSIMVS 
ARTIV ET MEDICINE DOCTOR HERMANVS SCHEDEL PHISICVS NVRMBESGENSIS 
QVI CVM SVA FAMILIA HIC IN PACE QVIESCIT. 


Der berühmte Hartmann Schedel, elch 1493 die bekannte Chronik reise ſoll dieſes Hautre⸗ 
lief geſtiftet haben. Als 1565 im September ſeine Frau ſtarb wurde es wieder erneuert. Sonſt war 
es durch hölzerne: Laden, welche nun aber dem Beſchauer faſt Gefahr drohend, zu beiden Seiten geöffnet 
find, vor dem Einfluße der Witterung mehr geſchuͤtzt, doch aber dem Auge des Beſchauers auch entzogen. 

Rechts der Thuͤre, oben, befindet ſich eine alte, aber vom Regen faſt ganz verwaſchene Malerei 
auf Holz, die Geburt Chriſti vorſtellend, oben in drei Abtheilungen folgende Schrift: 

Pactmannug ſchedel arttum ar utriufge mebicine bartar niit Ania Domint M. d. pii bie (0171111 menfiz Pauembris. 

Magdalena ſchedlin filia ስ i aller nhiit Anno dal m. d. ሺ. die ፲፻ menfis Julit. 

Auna ſchedlin filia 5 Peugelz obiit una bomini M. cece. xi 11132 05 
Die Schedel hatten auch ihr Begrábnig in ber Kirche zu Leimburg, am Fuße des St. Moritzberges, 
welche Kirche der oben genannte Herrmann Schedel beſonders mit vielen Heiligthuͤmern, die ſein 
Bruder Conrad Schedel in zwoͤlf Koͤnigreichen geſammelt hatte und der in Damascus ſtarb, begabte. 

30. Die zwei nadhften letzten reichverzierten Strebepfeiler ſchließen eine Sacriſtei ein. Rechts an 
der nächftfolgenden Thuͤre Chriſtus am Kreuz, rechts Johannes mit einem aufgeſchlagenen Buch in der 
rechten Hand, an dem Bilderſtuhle des Wappen der Groland, links Maria, ſtark beſchaͤdigt. Oben von 
der Maria links an einem leeren Bilderſtuhle das Wappen der Groland, rechts unter der Maria das 
Wappen der Zollner. Links der Thuͤre ein Ecce homo mit dem Wappen der Geuſchmidt am Bilder⸗ 
ſtuhle. Zu beiden Seiten der Thuͤre zwei Biſchoͤffe (vielleicht Otto und Bonifacius). In der 
Halle der Thüre, zu beiden Seiten vier Figuren, Maria mit dem Jeſuskinde und die drei Geſchenke 
bringenden Könige aus Morgenland. An den Figuren der zwei Könige rechts find die Wappen der 
Holzſchuher und Muffel. 

Hier ſchließt ſich nun der Chor und es wird nicht unpaſſend ſeyn, noch Einiges von und uͤber ihn 
zu ſagen. Die Zeit der Erbauung deſſelben fällt zwifchen die Jahre 1361 und 1377. Vierzig und 
hundertagiger Ablaß follte die Koſten des Baues bezahlen, aber dieſe Quelle ſcheint nicht febr ergiebig 
geflogen. zu ſeyn, (was wohl auch die vielen leeren Bilderſtuͤhle an den Pfeilern beweiſen koͤnnten) da 
Cardinäle und Biſchöffe, Almoſen zu dieſen Kirchenbau zu geben wiederholt ermuntern mußten, und der 
Bau auch zuweilen nicht fortgeſetzt werden konnte. Eine Hauptzierde dieſes Chores muß der ſteinerne 
zierlich durchbrochene Gang um das Dach des Chores geweſen ſeyn. Neben ihm ragten die Spitzſaͤulen 
der Strebepfeiler, welche noch ſtehen, und die Giebel der Fenſter, welche aber nun abgebrochen ſind, 
empor. Da in dem neuen Taſchenbuch von Nürnberg und in anderen, dieſem nachgebeteten Schriften 
1637 als das Jahr angegeben wird, in welchem dieſer Gang weggenommen wurde, ſo will ich dieſe 
Angabe aus einer gleichzeitigen und febr vollſtaͤndigen Chronik wiederlegen, um zur Berichtigung ber fal 
(den Daten, in dieſem Büchlein auch ein Schaͤrflein beizutragen. «Eritags den 27. Mai jm 1561 
jar haben Joachim Tetzel, Pawmeiſter, Paulus Beheim vnd Sebaſtian Mair Steinmetzen, Hanns 
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Pebolt Zimmermann, Geoͤrg N. Dachdecker, eines Erbarn Rhats verordnete Werkleute, den puͤßwirdigen 
Chor in Sant Sebaldts Kirchen oder den Steinen vmbgang vf bemelter Kirchen mit vleiß beſichtigt vnd 
welcher geſtalt dieſer vmbgang moͤcht zu peßern fein, bedacht und nach zweimal geſchehener Beſichtigung 
vermeldt, fe fanden den ſteinen Simms vnd gantzen Vmbgang, welcher dreihundert drei vnd dreißig 
Statſchuh lang, ſambt den ſteinern Wuͤrmen dardurch das Regenwaſſer abfließt, dermaßen geſchaffen, daß 
das Regenwaſſer die Stein ſehr durchfreßen, außgeſchwembt vnd alſo verderbt, do man ſchon das glen (Ge⸗ 
laͤnder) mit newen Steinen außpeßern wolt, daß ſolchs nit wol beſchehen khoͤnne, auch ein lange Zeit dauern 
vnd of fold) Auspeßern wol in die 5000 gülben Vneoften gehen würden, denn das Regenwaſſer in: 
wendig in der Kirchen an etlichen Orten bei dem Chorgewelb, welchs nur eines halben Statſchuhs dick, 
durchtrungen. Vmb nu dieſen Schaden zu beſſern und die Leut vor Schaden, der durch das Herab⸗ 
fallen der Steine geſchehe, zu wahren, und mit den geringſten Koſten zu machen, ſo ſagten die obge— 
nannten Werkleut, mann muͤße das ſteinern Glen abtragen, ein henkend Geruͤſt machen vnd alle⸗ 
mal zwei Stück oder Feldung machen, alsbald aber auch bedachen und mit dem Dachwerk heraus⸗ 
rucken. Dazu brauche man ungefahr zu 120 Sparren 60 Hoͤlzer und 8000 flache Ziegel. Die 
kupfern Rinnen, und das Eiſenwerk wuͤrde 50 Gilden und der ganze Bau ungefähr 2000 Gilden 
koſten. 1 

Anno 1561 im Monat Juni hat man erſtlich angefangen den ſteinern Kranz vmb S. Sebalds 
Kirchen herum abzunemen, dann er war ſo boͤß, daß man beſorget er wuͤrde mittler Zeit herab fallen 
und Schaden thun, und wurden an die Statt kupferne Rinnen dahin gelegt. Vnd als ſie noch zwei 
Steine zu legen hatten, fiel am 26 Auguſt ein armer Tagloͤhner bei der Schau herab, und blieb todt. 
Weil nun von den Fledermeußen vnd andern ongetzifer ein febr großes geſtaubwerk vf den Chor zu St. 
Sebald getragen worden, welches demſelben Gewelb ſehr ſchedlich, daher nothwendig ſolches abzuräumen, 
fo wurd dieſer onluft auch herabgebracht. : | 

Auch an dieſem Chore hat fid) der Witz und die Laune ber Setinhauer gezeigt. An einigen Bil 
derſtuͤhlen fieht man deutlich Anſpielungen auf die Sittenverderbtheit der Geiſtlichen. Weil es gefährlich 
war laut davon zu reden, ſo ließen ſie die Steine reden. Entraͤthſeln laſſen ſich ſolche Anſpielungen 
nicht mehr, da die Zeit uns zu entfernt iſt Das gemeine Volk hielt ſolche Diuge für ſeltſame Einfaͤlle 
der Steinmetzen, und zeigte ſie den Fremden als ein Wahrzeichen der Stadt. Joh. Chriſtoph Wa⸗ 
genfeil in feiner Commentatio. de Civitate Noribergensi erwahnt auch pag. 65. eines dieſer Bil 
der als Mnemosynon templi (Wahrzeichen der Kirche). 
31. An der Wand des Schiffes der Kirche, am Fenſter rechts, ein Hautrelief, die Krönung der Him⸗ 
melsfonigin, Gut ausgeführt auch ziemlich gut erhalten. Unten links ein Grabmonument der Holſchuher, 
die Dreieinigkeit voſtellend. Gott Vater hält mit beiden Haͤnden den Sohn am Kreuze, auf dem 
Kreuze fibt der heilige Geiſt in der Geſtalt der Taube. Rechts ſtehen Petrus, Thomas, Chriſtopherus; 
links Johannes der Taͤufer, Sebaldus und Paulus. Rechts kniet ein Holzſchuher und eine Pfinzingin 
und links ein Holzſchuher und eine Poͤmerin. Unter dieſen von der Linken zur Rechten die Wappen 
der Holzſchuher, Kreß, Holzſchuher, Rummel, Holzſchuher, Groland, Holzſchuher und Haller. Eine Ab⸗ 


17 


bildung dieſes Hautrelief findet man in Historia Genealogica dominorum Holzschuherorum 
auctore Joh. Christ. Gatterero. Nbg. 1755 fol. pag. 1. 

32. Un bem Pfeiler ein kleines, altes, auch ſchon ziemlich ruinirtes Hautrelief, Chriſtus am ይፊ 
berg. An der Abendſeite des Pfeilers ein faſt ganz verwittertes Hautrelief, drei Heilige unter denen 
Sebaldus rechts noch am meiſten kenntlich iſt, die Figur links ganz fehlt, die mittlere vielleicht die Him⸗ 
melskoͤnigin oder die Kaiſerin Helena vorſtellte. Unten an den beiden Tragſteinen befinden ſich zwei 
verwitterte Wappen, von denen das eine dem der Waldſtromer noch aͤhnlich ſieht. 

33. In dem Spitzbogen der Thuͤre, ein Hautrelief, welches noch Spuren einer ehemaligen theil⸗ 
weiſen Vergoldung trägt, das jüngfte Gericht vorſtellend. Rechts oben zwiſchen den Kapitälern an der 
Seite ſteht eine weibliche Figur, einen Kehrbeſen haltend. Links ſteht ebenfalls eine weibliche Figur, 
das Kreuz des Heilandes, an welchem die Dornenkrone haͤngt, und die Naͤgel haltend, neben derſelben 
ſitzt Gott Vater und hält in feinem gefalteten Kleide fünf kleine nackte Figuren, welches Bild wohl die 
Seeligen in Abrahams Schoos vorſtellen ſoll. Dieſe Figuren zu beiden Seiten ſtehen, wie es mir 
ſcheint, in dem engſten Zuſammenhange mit der Vorſtellung des jungſten Gerichtes; denn die weibliche 
Figur mit dem Kehrbeſen deutet wohl auf die Sonderung der Guten von den Boͤſen, ſo wie die andere 
weibliche Figur mit dem Kreuze den Glauben, und Gott Vater mit den kleineu Figuren auf dem Schoos, 
das gluͤckliche Loos der Guten vorſtellen ſoll. Beſonders möchten noch die Kapitaͤler der Saulen zu 
beiden Seiten der Thuͤre zu erwähnen ſeyn, da fie wunderſame Thiergeſtalten und ſchoͤne Laubgewinde 
enthalten. Rechts auſſen an dem Pfeiler der Thuͤre ſteht Petrus, links Maria, ſtark beſchaͤdigt. Ueber 
derſelben Thiergeſtalten, welche einſt zu Rinnſteinen dienten. Eine ſehr glungene Abbildung dieſer Thuͤre 
findet ſich in der dritten Lieferung des National Archivs fuͤr Deutſchlands Kunſt und Alterthum heraus⸗ 
gegeben von H. W. Eberhard. 

34. An dem Pfeiler neben der Wohnung des Meßners ein Hautrelief, die Auferweckung des La⸗ 
zarus vorſtellend. Hinten an einem Balkon die Jahrzahl 1520, oben das Wappen der Poͤmer. Stark 
beſchädigt; denn ein Gitter, welches das Hautrelief vor Muthwillen ſchuͤtzeu follte, iff weggenommen wor⸗ 
den. Fuͤr die Erhaltung deſſelben ſollte geſorgt werden. ፡ 

35. An der Mauer der Wendeltreppe, welche zu dem ſuͤdlich ſtehenden Thurme führt, rechts in einer 
Einfaſſung die Wappen der Poͤmer, Rummel, Haller, Schmittmaier und Imhof verſchränkt, und das der 
Zollner. Unter dieſer Tafel die Wappen der Poͤmer und Eisvogel. Links ein Hautrelief oben Chriſtus 
am Oelberge unter demſelben der Heiland, fuͤnf vor ihm knieenden Perſonen ſeine Naͤgelmahle zeigend. 
Unten die Wappen ber Pómer, Beheim, Seiler, Groß, Pfinzing und Schopper. Neben und unten fol 
gende Inſchriften: 

Heinrich Pömer der erſte alhier ſtarb an St. Anna tag Anno ከዝ1 m LEE xxxj. 
Honrat gún” ftarü an be nehfte tag nach Kunigudis i der faſte anna oni m rrr تیا‎ Fridereich pömer ſtarl au 


d' eilf tabſet mend abet anna oni ni rrr Iprbit. Frau elſpet jorg püm'in her gotfrid ſchoppers taht' ſtarb 8 
pfiztag nach 88በ8ከ16 i ከ" «65 anna dit ur rcc Doypyii. 


Steffan pam’ ſtarb a freitag bor martini anna ani m rcc lxxxxu. 
jorg pemer ſtarb am pfinſtag nach aberften mrcclxbt tar. 
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1797 wurden dieſe Poͤmeriſchen Monumente renovirt, daher die wou bis auf die letzte auch ganz 
neu erſcheinen. 

36. An dem Pfeiler des Thurmes ein Hautrelief Chriſtus am Oelberg. Zu beiden Seiten knieen 
Perſonen beiderlei Geſchlechts mit dem Wappen der Füterer und Haller. Unter demſelben die Dreifal⸗ 
tigkeit. Der Heiland zeigt die Naͤgelmale, Gott Vater erhebt die Rechte zum Segen, und legt die Linke 
auf die linke Schulter der Himmelskoͤnigin, rechts ſteht Philippus, links Simon. Unten knieen Per⸗ 
ſonen beiderlei Geſchlechts. Rechts die Wappen der Grundherrn und Eglofſteiner, links die Wappen der 


Fuͤterer, Haller und Derrer. 35 
57. An dem vorderen Pfeiler des Thurmes unter einer Miau St. Shriftonh, unten Das us 
ber AO ው und die Schrift: 5 
Heinrich ተ Srhluſſelfelder + 
de Sinna ተ oni ተ mr ተ cece ተ xlii ተ 


Der 0 Seiden iſt Hans Decker der 1449 in den Bürgerbüchern vorkommt. Von dieſem 
Hans Decker iſt vermuthlich auch die Grablegung Chriſti in der St. Wolfgangskapelle bei St Egydien. 
Hoch oben am Thurme hängt ein ſteinernes 75 : E 

38. Ueber ber Thüre in der Woͤlbung des alten Bogens befindet ſich die Kreuzprobe der Kaiſerin 
Helena. Unten knieen Perſonen beiderlei Geſchlechts, rechts die Wappen der Oertel nnd Groß. 


Die Merkwürdigkeiten innerhalb der Kirche. 


Wer das Innere der Kirche beſieht, wird wohl auch ſogleich ſein Bedauern uͤber den neuen An⸗ 
ſtrich aͤußern, wodurch der Charakter des Alterthumes, und der wohlthuende Eindruck, den ein fo heili— 
ges Dunkel uͤbt, verloren iſt; doch traͤgt die Schuld davon keineswegs blos die neueſte Zeit, denn ſchon 
1493, 1572, 1657 und 1725 zog der Tuͤncherpinſel, unbarmherzig, uͤber die Waͤnde und Bildſaͤulen 
eine Decke wie es auch 1821 geſchah. Indeß ſcheint man in fruͤheren Jahren auch zugleich die Male⸗ 
reien geputzt, uͤberhaupt Alles gereiniget und verneut zu haben, denn eine gleichzeitige Chronik druͤckt ſich 
daruͤber gar artig aus: Im Sommer des Jars 1572 hat man die Kirch zu St. Sebald geweißt, 
ausgepußt vnd die Bilder, Tafeln und Schilder, nit wie ſie vorher waren, ſondern ſchoͤn neu, gruͤn, 
blab, gel, roth vnd weiß mit Silber vnd Gold bemahlet, denn was bunt iſt gefaͤllt beſſer, denn was 
ſchoͤn iſt, ond fo gefiel es auch den Burgern vnd E. E. Rath dieſer vnſer Stat, man hatt ja auch 
Gelds genug darzu.» Dod) fo ging es nicht 1821, man weißte nur die Mauern und uberſtrich blos 
die Heiligenbilder, ließ aber Kanzel, Emporen, Stühle, die Rahmen der Malereien 16 ſchoͤn alt, damit 
es nicht ganz neu, ſondern halb neu und halb alt ausſehe, umgekehrt wie ein altes Kleid mit neuen 
Lappen, aber damals hatte man nicht «gelds genug darzu, » fondern es wollte immer nicht recht langen, 
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fo, daß die Gemeinde zu einer neuen Kanzel Geld zuſammenſchoß, aber weil auch dies nicht reichte, mit 
der alten zufrieden war und iſt, bis auf den heutigen Tag. Im Jahre 1821 nahm man auch eine 
Emporkirche, welche auf beiden Seiten bis zur Orgel hinlief, weg. 

Das Gewoͤlb der Kirche tragen 22 Säulen, deren Hoͤhe 78 ½ Schuh mißt. An dieſen Säulen 
find viele Bilder der Apoſtel und Heiligen, an deren Bilderſtuͤhlen meiſt die Wappen der Stifter, cher 
maliger Patricier auch Bürger, ſich befinden. Da ihre Zahl groß, ihr Kunſtwerth aber meiſt nicht be: 
ſonders iſt, ſo werden in der Folge blos die ausgezeichnetſten, oder an die ſich eine Sage alter Zeit 
knüpft, angeführt. | | 

Um fünf Stufen höher als die ganze übrige Kirche, befindet fid) bie ſogenannte Peter: oder Lóffel: 
holzſche Kapelle. (A.) 

1. An der Wand links drei reſtaurirte Gemalde auf Goldgrund. Das erſte ſtellt die Geiſſelung 
des Heilandes vor, unten die Wappen der Loͤffelholz und Rummel, das zweite die Dornenkronaufſetzung, 
mit den Wappen der Loͤffelholz und Muͤnzmeiſter, das dritte die Verkuͤndigung Marias mit den Wappen 
der Loͤffelholz und Zollner. Unten an dieſen Malereien find die Glieder dieſer Familien knieend abgebildet. 

2. Im Innern des halb neuen und halb alten Altares ſind bemalte plaſtiſche Figuren, Scenen 
aus dem Leben der heiligen Katharina vorſtellend, links wie fie gerädert werden foll, rechts wie fie ent: 
hauptet wird. Auf den beiden Thuͤren des Altares find, wenn fie geöffnet find, Scenen aus dem Leben 
der heiligen Kunigunde, der Gemahlin Kaiſer Heinrichs II., auf Goldgrund gemalt. Auf der linker 
Hand, wie ihr von den Geiſtlichen, über 1180005 ع(‎ 7 mit bloßen Füßen zu gehen, auferlegt 
wird, (doch fónnte es auch eine Scene aus dem Leben der heiligen Katharina ſeyn, namlich wie fie die, 
ihr vom Kaiſer Marentius zugeſchickten fuͤnfzig Philoſophen zur chriſtlichen Religion bekehrt), auf der 
rechter Hand, wie die Anklaͤger der Kaiſerin verbrannt werden. Sind dieſe Thüren geſchloſſen, fo iff 
rechts St. Georg wie er den Lindwurm erlegt, links die Beſchenkung des Jeſuskindes durch die Könige 
aus Morgenland. Unten am Reliquienſchraͤnkchen iff rechts das Paumgärtnerſche und links das Loͤffel⸗ 
holzſche Wappen. Auf den geſchloſſenen Thuͤrchen rechts, knieende weibliche Figuren, unten die verſchraͤnk⸗ 
ten Wappen Löffelholz und Zingel, Loͤffelholz und reg, Löffelholz und Stromer; links fnieende maͤnn⸗ 
liche Perſonen mit den Wappen der Loͤffelholz und den verſchraͤnkten der Loͤffelholz und Dietner, der 
Loͤffelholz, Stromer und Sachſen. Auf den geoͤffneten Thuͤrchen rechts auf Goldgrund, der Heiland, 
rechts Johannes, links Thomas ſeine Rechte in die Seitenwunde des Heilandes legend; links Kaiſer 
Heinrich II. und Kunigunde den Dom zu Bamberg, und der Biſchof Otto die Kirche auf dem Michels: 
berg haltend. Unter dem Reliquienſchranke folgende Schrift: 

Anno bi ዝ፲ርርር0ቨቪ An 8 thomas tag be aguiin öſchied frau kunigund wilhelm löffelholtzin d' gat gnadt. 

An dem Aufſatz, der, ſowie die Engelskoͤpfe und Blumengehaͤnge aus der Zeit ſtammt, da man mit 
Peruͤcken ſtolzirte, befindet ſich das Löffelholzifche Wappen, oben ein Kreuz. Zu beiden Seiten dieſes 
Altares find beſonders die zur Verzierung angebrachten Arkaden, aus Bogen von drei Kreisſtuͤcken mit 
einwärtögehenden Spitzen, als Zeichen des hohen Alters dieſes Theiles der Kirche zu betrachten. Auch 
die alten Kirchenſtuͤhle find einer Beachtung werth. 
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3. Eine Gedächtnißtafel der Löffelholz von 1672 bis 1828. 

4. Vorn in der Mitte dieſer Kapelle, an den Stufen, ſteht der aus weißem Kupfer m Tauf⸗ 
ſtein. Er ift wohl das áltefte Denkmal der Nürnberger Gießkunſt. Er wiegt 32 Centner. Die vier 
Evangeliſten, kurz gedraͤngte Figuren, ſtehen an den Seiten, unten herum befinden ſich in 12 Abtheilun⸗ 
gen als Reliefs Figuren von Heiligen und Chriſtus am Kreuze mit Maria und Johannes einer Hand 
hoch, eben ſo in 21 Abtheilungen oben, Weinranken ſchlingen ſich fuͤnfmal um denſelben herum. Unten 
ein kleines Thuͤrchen mit einem Gitter und mehrere Zugloͤcher für das Kohlfeuer um das Taufwaſſer zu 
waͤrmen. Im Jahre 1361 am Sonntag Misericordias Domini (11. April) ſoll der nachmalige 
Kaiſer Wenzeslaus, Sohn Karl IV. በ56 dieſem Taufſteine getauft worden ſeyn, und bei der Taufe 
das Taufwaſſer beſudelt haben. Als man das Taufwaſſer in dem Pfarrhof zu St. Sebald waͤrmen 
wollte, und mit dem Feuer unvorſichtig umging, ſoll derſelbe abgebrannt ſeyn. Einige Nuͤrnbergiſche 
Chronikenſchreiber vermuthen aber, der Pfarrhof ſey bei Gelegenheit eines Gaſtmahles das Kaiſer Karl IV. 
den Geiſtlichen bei St. Sebald gab, weil ſie die Taufe ſeines Sohnes mit beſonderem Ceremoniel be⸗ 
gingen, wobei das Kochfeuer verwahrloſt worden, abgebrannt; denn das Taufwaſſer habe man ja in 
dem Taufſtein felbft warmer fónnen, da ein kupferner Keſſel in demſelben befindlich ſeyp. Sonſt ftand 
dieſer Taufſtein unten in der Kirche und wurde in der neueſten Zeit in dieſe Kapelle geſtellt, um ihn 
mehr zu ſchuͤtzen und bemerklich zu machen, weil er ſonſt von Kirchenſtuͤhlen umringt war. Im Jahre 
1572 wurde er geputzt und die Erhoͤhung auf der er ſtand renovirt. Eines der nächften Hefte von 
Eberhards National-Archiv für Deutſchlands Kunſt und Alterthum wird eine genaue Abbildung def: 
ſelben liefern. Die Zweifel welche ſich uͤber das Alter dieſes Taufſteines erheben m werden, menn 
fie በ፳ oͤffentlich Außern, wohl auch ihren Wiederleger finden. 

Ueber der Loͤffelholzſchen Kapelle iff das fogenannte Engelschoͤrchen, eine zweite Kapelle bildend; welches 
ſonſt bei Aufführung von Muſiken benuͤtzt wurde, wovon es, weil die Muſik von oben herab ertoͤnte, und 
unferer Vater frommer Glaube die Engel vor Gottes Thron muſiciren ließ, wohl auch feinen Namenerthielt. 

Unter der Loͤffelholzſchen Kapelle befindet ſich die alte ſogenannte Peterskapelle. Der Eingang iſt 
auſſen, zwiſchen den beiden Thuͤrmen, unter dem ſchoͤnen Chriſtus am Kreuze. Steigt man die Stufen 
hinab, fo erblickt man faſt in der Mitte einen kahlen ſteinernen Altartiſch, links vorn einen alten Grab- 
ſtein mit einer erhaben gehauenen, geharniſchten maͤnnlichen Figur. Das Haupt liegt auf einem Kiſſen, 
die Haͤnde ſind zum Gebete vereinigt, an der linken Seite befindet ſich ein kleines Schwert oder Dolch. 
Zbwiſchen ben Füßen das Wappen der von Neumarkt genannt Muffel. Auf vier Leiſten folgende Schrift: 

ANNO DOMINI MCCLXXXXVI OBIIT CONRAD VS DE NOVOFORO FVNDATOR HVIVS 
CLAVSTRI SEPTIMO IDVS IVLII. 4 

Diefer Conrad von Neumarkt war der Stifter des Kloſters St. Katharina in Nürnberg, wo er 
auch begraben liegt. Als aber dieſe Kloſterkirche in ein Holzmagazin umgewandelt wurde, ግው 
man den Leichenſtein, um ihn zu erhalten, hierher. 

Derjenige Beſchauer dieſes Grabſteines, dem, gleich dem Verfaſſer des Artikels Wiederherſtellungen 
und Verſchoͤnerungen an oͤffentlichen und Privatgebaͤuden, in dem Sammler fuͤr Kunſt und Alterthum in 
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Nürnberg, fo wunderbare Augen verliehen wurden, aud) etwas Nichtvorhandenes und das Vorhandene 
anders, als andere Leute zu ſehen, kann nicht nur die Jahrzahl anders geformt erblicken, ſondern auch 
noch bei der oben angegebenen Schrift um den Grabſtein folgenden Beiſatz leſen: uxor Adelheit obiit 
in die Michaelis. (Siehe den oben angeführten Sammler Heft I. p. 50). Wer Denkmaͤler beſchrei⸗ 
ben und die auf ihnen befindlichen Schriften abſchreiben lernen will, der gehe dort in die Schule. Denn 
die Alterthumswiſſenſchaft wird gewiß dabei gewinnen, wenn in Zukunft alle Denkmaͤler und ihre Schrif— 
ten nach der Lehre jenes alten ſchwäbiſchen Malerbuches: Roſen werden gemalt wie Nelken nur ganz 
anders, gerade ſo wie ſie ſind, nur ganz anders beſchrieben und abgeſchrieben werden. Schuͤler haben 
fid) ſchon gefunden und taͤglich wird fid) ihre Zahl mehren, das beweißt, z. B. die con amore ge 
fertigte Beſchreibung der Merkwuͤrdigkeiten des St. Johanneskirchhofes. Nuͤrnberg 1830, von p. 1 bis 
zu den aufgeregten Gedanken bei dem Beſuche des großen Kirchhofes zu St. Johannis p. 85. auch ſo⸗ 
gar noch der beigegebene Grundriß dieſes Kirchhofes. 

Die Decke dieſer kleinen Kapelle bildet ein Spitzgewoͤlbe, welches wohl dem alten Gewölbe in ſpaͤ— 
terer Zeit untermauert wurde. Sonſt diente dieſe Kapelle als Beinhaus, erſt in der neueſten Zeit ließ 
Herr Dr. Campe, als Magifiratsrath, auf feine Koſten, die Gebeine herausſchaffen und auf den Kirch: 
hof nach St. Johannis bringen. 

5. An der ae Säule links auf Holz 7 eine 1-09 Der immer. Unten knieen 
Perſonen beiderlei Geſchlechts mit den Wappen der Imhof, Tetzel, Holzſchuher, Tucher, Laͤmmel oder 
Loͤffelholz, und Poͤmer, theils gefondert, theils mit den Wappen der Imhof verſchraͤnkt. Meiſter unbekannt. 

6. Ueber der Thuͤre, ) auf Holz gemalt eine Auferweckung des Lazarus nach Rubens von Chri⸗ 
ſtian Ruprecht, einem ſehr guten Maler, der 1651 nach Wien ging. Unten rechts das Wappen der 
von Wimpfen; der ungluͤckliche Johann Friedrich (Hörmann) von Wimpfen ) ließ dieſe Thuͤre 


) Sonſt hieß man dieſe Thüre die Anſchreibthüre⸗ weil auſſen an ihr die Tafeln hingen, auf welche die Namen der 
Geſtorbenen geſchrieben wurden. 


7") «Johann Friedrich von Hai vett t war Bürger, Genannter des größern Raths und Loſungamtmann in Nürn⸗ 
berg. Am 26. Juni 1668 wurde er bei hellem Tag durch zwei Feldwebel, drei Korporal und ſechszehn Musketier 
in ſeinem Hauſe in Arreſt genommen und auf den Thurm Lug ins Land gefänglich gebracht. In dem Verhör fand 
ſich, daß er dem Rath über 1200 Gulden Loſunggelder und auf 500 Gulden Umgeld abgetragen und entwendet, 
auch viele andere ſträfliche Uebelthaten begangen. Er hatte den Schein eines frommen Mannes und ließ 1663 
bei Transportirung des Altars aus der Sebalder in die Lorenzer Kirche, das Gitter um den neuen Altar zu St. 
Sebald machen. 1662 ſtiftete er in die Kirche zu St. Sebald ein 10 Mark ſchweres ſilbernes Crucifix und in die 
Spitalkirche ein hölzernes. Bei dem Verhör hat er an den Scharfrichter J. M. Widmann, welcher ihm gütlich 
zugeſprochen, gewaltthätig Hand gelegt, und demſelben eine ſolche Maulſchelle gegeben, daß ihm beide Backen von 
Stund an ſehr heftig aufgeſchwollen, und eben dieſes, wenn er gekonnt hätte, auch ſeinen Schöpfen thun wollen. 
Den 25. Auguſt wurde daher bei Rath beſchloſſen, ihn auf beſagtem Thurme mit dem Strang heimlich hinrichten 
zu laſſen, welches Urtheil den 29. Auguſt in Gegenwart der zwei geſchwornen Schöpfen, von dem Scharfrichter 
und Löwen vollzogen worden. Des andern Tages iſt er morgens früh vom Thurm herabgethan und von Todten⸗ 
gräbern noch St. Johannis auf den Kirchhof geführt und begraben worden.“ Nach Anderen iſt er durch 6 Schützen 
nach Hirſchbach auf ſein Gut gebracht und daſelbſt in eine Schiefergrube begraben worden. Nach Anderen iſt er 
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und die fogenannte Gbetbür auf feine Koſten machen. Er hatte auch die anderen Thuͤren neu machen 
laſſen, wenn man ihm erlaubt hatte fein Wappen daran zu ſetzen. Sehr zu bedauern iſt es, daß dies 
Gemaͤlde an einem Ort angebracht iſt, wo es nicht gut geſehen werden kann. 

7. An der Rückſeite des erſten Pfeilers eine Malerei auf Holz in deren Mitte eine Geburt Chriſti. 
Oben folgende Schrift: 


Anno voni milefimi CCC und in bem lxxbiij are Am freitag nach fant valentins tag verſchid her Erbar 113111 8 
Starck der Elter dem got gnebim und Barmhertzig fei Amen. Warneurht 1501. 1658. 


Unten knieen Pefonen beiderlei Geſchlechts, mit den Wappen der Stark und Pirkheimer und dem ver⸗ 
ſchraͤnkten der Stark und Neudung. Dieſe Malerei iff durch das ofte Reſtauriren ganz verdorben und 
die Schriften, welche ſich ſonſt daran befanden, unleſerlich. | 

8. Der Hallerſche Altar. Wenn die Thuͤren dieſes Altares geſchloſſen find, fo fieht man auf ihnen 
Chriſtus am Oelberg mit den ſchlafenden, Juͤngern. Unten knieen die Stifter dieſes Altares, darunter die 
Wappen der Koler, Seckendorf und Haller, links die der Valzner und Haller. Neben den Thúren 
rechts der heil. Joachim auf Holz gemalt, eben fo links der heilige Erasmus. Oeffnet man die Thuͤren 
ſo ſieht man im Innern des Altares, den Heiland am Kreuz, rechts Johannes, links Maria; auf der 
Thuͤre rechts iſt die heil. Katharina, links die heil. Barbara. Oben am Altar befindet ſich das Wappen 
der Haller, rechts die bronzirte Figur eines Engels, links die der Maria. Die Malereien ſind ſehr ſchoͤn 
und auch gut erhalten. 

9. An der Saͤule der Kanzel gegenuͤber ein juͤngſtes Gericht. Es wird von Einigen als Duͤrers 
Arbeit angegeben, doch daran ift nicht zu denken. Unter demſelben ift ein kleines ſchmales Gemälde, auf 
Holz, angeſetzt, auf welchem Albrecht Dürer mit der Unterſchrift: Effigies Alberti Dureri 1509, und 
Bilibald Pirkheimer ſtehend, Crescentia Rieterin und viele Glieder der Imhofiſchen Famile mit den Jahr⸗ 
zahlen 1580 und 1628, knieend abgebildet ſind. Albrecht Duͤrer haͤlt in der Rechten eine Tafel auf 
welcher bemerkt iſt, daß «Herrn Wilibalt Im Hoff dem Eldern vnd deßen in Gott Ruhenten Lieben 
vor Eltern von Seinem Sohn Hans im Hoff diße Gedechtnus zu Ehren auffgerichter worten Anno 
salutis 1. Januarii 1628.» Daß dieſes Gemaͤlde auch nicht von Duͤrer ſeyn koͤnne, beweiſen die auf 
demſelben befindlichen Jahrzahlen. Hier iſt auch wieder eine falſche Angabe des neuen Taſchenbuches 
von Nuͤrnberg (Theil I. zweite Auflage 1829 S. 31) zu berichtigen: unter den Betenden befindet ſich 
keineswegs, wie dort angegeben iſt, die Schweſter Wilibald Pirkheimers, ſondern ſeine Gemahlin, was 
ſogar mit ziemlich großen und deutlichen Buchſtaben auf dem Gemälde bemerkt iſt. Dieſes Gemälde [በ 
ganz übereinftimmend mit dem, in dem Altare der Kirche zu St. Rochus auf dem Kirchhofe vor der 
Stadt. (Siehe Hellers Leben und Werke Albrecht Duͤrers. Band II. Abtheilung I. Seite 220.) Die 
auf dieſem Gemaͤlde befindlichen Wappen find die der Imhof, Gunbelfinger, Groß, Pfinzing, Schürftab, 
Hoͤrlein, Flaſcher, Schatzen, Volkamer, Neudung, Laͤmmel, Muffel, Pirkheimer, Harsdorfer, Baumgaͤrt⸗ 


auf dem Thurm jähen Tods geſtorben und alle ſeine Güter ſind eingezogen worden. Wer Recht hat, kann ich nicht 
beſtimmen, da mir die Quellen fehlen, und das Gerücht über Wimpfens Hinrichtung noch nicht gründlich widerlegt 
wurde. 3 à 
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ner und Schmitmaier. In der Hohlkehle ber Rahme mit welchem das jüngfte Gericht eingefaßt ift lieſt 
man HANS IMHOF FUNDATOR. Ueber dem jüngften Gericht befindet fid) wieder ein Gemaͤlde 
auf Leinwand, das Sinnbild der Eitelkeit. Ueber demſelben auf der Rahme ſteht: MEMENTO MORI, 
unter demſelben MDCXXVHI. Zwiſchen dieſem Gemaͤlde und der Vorſtellung des juͤngſten Gerichtes 
lieſt man: Das Gedechtnuß des Gerechten bleibt im Segen. 

10. An dieſer Säule, dem Beſchauer dieſer Malerei zur Rechten, befindet ſich ein alter Kirchenſtuhl, 
an dem ein in Holz geſchnittenes Wappen der Familie Tucher, mit den Inſignien der Ritter des heil. 
Grabes umgeben, zu ſehen iſt. Dieſen Kirchenſtuhl beſaß einſt der edle Hans Tucher (geb. 10 April 
1428, geſt. 24. Febr. 1491), der mit Sebald Rieter von Kornburg und Balthaſar Scheurl nach 
Jeruſalem zog, und deſſen in treuherzigem Tone geſchriebene Reiſebeſchreibung in das gelobte Land 
(Augsburg 1482, Nürnberg 1482 u. 1483, Straßburg 1484 ነር), wohl Allen bekannt iſt. 

11. An der nád)ften Säule, der erſten des Chores, befindet ſich die Figur einer Maria mit dem 
Jeſuskinde, bemalt. Die Thuͤren des Gehaͤuſes in welchem dieſe Figur ſteht, waren von Hans Kulm: 
bach 1519 gemalt, befindet ſich aber jetzt in der Gallerie auf dem Schloße. i 

12. An der Wand, links von der größeren Sacriftei, eine Pfinzingiſche Gedächtnißtafel von 1702 
bis 1764 als am 10. Maͤrz der Letzte dieſes Geſchlechtes, Johann Sigmund, ſtarb. 

13. Rechts bei der Thuͤre der groͤßeren Sacriſtei, an der Wand, der Kirchenſtuhl des ehrwuͤrdigen 
Kirchenmeiſters zu St. Sebald, Sebald Schreyer. An der Ruͤckwand dieſes Stuhles befindet fid) ein 
in Holz geſchnittenes Medaillon von einem Kranze umgeben. Es ſtellt den heiligen Sebaldus im Pil— 
gerkleide vor, in der Rechten ſeine Kirche, in der Linken aber den Pilgerſtab haltend. Zwiſchen den 
Füßen des Heiligen iff das Wappen der Schreyer, zu beiden Seiten des Heiligen die zwei ihm zuge: 
theilten Wappen, drei Lowen in goldenem Felde, und drei Linien in blauem Felde. Dieſes Medaillon 
wird von Enigen für Duͤrers Arbeit gehalten, was aber febr zu bezweifeln ſeyn möchte, Naͤchſt bie 
ſem Kirchenſtuhle zwei andere, mit den in Holz geſchnittenen Wappen der Grundherrn und Letſcher. 
Vielleicht ift der letztere Stuhl der, des in der Nürnbergifchen Geſchichte wohlbekannten Juriſten Dr. 
Letſcher. EH 
14. An der Wand ein Gemälde nach einer Duͤrerſchen Federzeichnung, von 1511, welche 
Sandrat einſt beſaß, ) von Hans Kulmbach 1513 auf Holz. Dieſes ſchoͤne Gemälde iſt in drei 
Felder getheilt, in dem mittleren ſitzt Maria mit dem Jeſuskinde auf einem Throne, ihr zur Rechten 
ſteht die heilige Katharina, zur Linken die heilige Barbara. Ueber dem Haupte der Maria ſchweben 
zwei Engelein eine Krone haltend. Zu den Füßen der Maria find fünf muſicirende Engelein. Rechts 
bei der heiligen Barbara lehnt an einer Mauer ein Stab, an welchem ein Zettel mit dem Mono⸗ 
gramme des Hans Kulmbach und der Jahrzahl 1513 ſich befindet. Auf dem Felde links die Heiligen 
Petrus und Laurentius. Bor dem heiligen Laurentius knieet der Stifter dieſer Gemaͤlde Lorenz 
Tuber, Probſt zu St. Lorenzen. Der heilige Laurentius legt feine Rechte auf die rechte Schulter 


*) Sandrarts Akademie, Theil II., Buch III. S. 232. 
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des Stifters. Links das Wappen ber Tucher. Neben dem Stifter ſieht man eine Tafel mit folgen⸗ 
der Schrift: : ES 
D. O. M. ET. SS. V. M. 
LVARENTIVS, TVCHERVS, IVR. DOC. D. LAV 4 
REN. PREPO. RATISP. CANO. CVS TOS, ET, VICEM > ې‎ 
E TENENS. VIR, BONVS, ERVDITVS, INTEGER. 
ar ANIMA, DEO, REDDITA: OSSA, IN, SEPVL- 
CHRO, GENTILICIO, 8፲ሏ 
BENE, VALEAS, ET, VIGILA, VIATOR, QVISQVIS, * 
ES: BULLA, ES. 
VIVIT. VIRTVOSE, ANN. LV. MEN. VI. DI. XV. 
MORI. ANN. M. D. 11. OCTAVO, CALEN, APRII. 
4 SOLA, SALVS, SERVIRE, DEO: SVNT, 
E CETERA, FRAVDES. 


Auf dem Felde rechts ift Johannes der Täufer und der heilige Hieronymus. Dieſes Gemälde wurde 
vor einigen Jahren wieder aufgefriſcht. Unter den Gemälden dieſes Meiſters ift es, nach v. Mur rs Ur; 
theil, das beſte. à 

15. An der Wand zwei lange Tucherſche Gedächtnißtafeln mit einem alten Wappen dieſer Familie. 
Die Gedächtnißtafeln gehen von 1326 bis 1625. In der Mitte der erſten Tafel eine alte Malerei auf 
Holz, den Tod vorſtellend, mit folgender Schrift auf einem fliegenden Zettel: 

T Wak ir frit das tuas irh, Und maß ich bin, das wert ir. 

Auf dem Steine des geöffneten Grabes vor welchem der Tod ſteht, ſieht man das Wappen der Tucher. 
Zwiſchen dieſen Gedächtnißtafeln und den Kulmbachiſchen Gemälden hängt eine ſogenannte ewige Lampe, 
in einer proteſtantiſchen Kirche gewiß in unſeren Tagen ein ſeltenes Stück. Dieſes ewige Immerlicht 
wurde von Sebald Tucher im Jahre 1400 geſtiftet, und als 1657 die Kirche renovirt wurde, ließ die 
Tucherſche Familie die nun da hängende durchbrochene Lampe von Meffing, welche 25 Pfund wiegt, 
gießen. Da wo die Lampe hängt, hieß man den Platz «in der Kryptas (Gruft). Man konnte ſonſt 
in die Gruft der Tucher hinabſteigen, denn es wurden Seelmeſſen darinnen gelefen. Hier liegt aud) der 
bekannte Berthold Tucher ) und feine beiden Ehewirthinnen begraben. 


*) Berthold Tucher (geboren 1310, geſtorben 1379), war wegen ſeiner Frömmigkeit von Jung und Alt gar ſehr 
geliebt. Als feine erſte Gemahlin, Clifabeth von Mayenthal 1364 ſtarb, war er ungewiß, ob er wieder Det 
rathen, oder in ein Kloſter gehen, und als der Letzte ſeines Stammes ſterben ſollte; denn er hatte mit ſeiner Frau 
nur zwei Tochter gezeugt, und war der einzige männliche Sproße der Familie Tucher. Endlich beſchloß er, 
Gott dem Herrn die Entſcheidung zu überlaſſen. In feinem Haufe am Milchmarkte, da man in die Hundsgaſſe 
geht, am Eck, war eine Kapelle, dahin ging er, betete, und warf einen Heller, wie ſie Karl IV. 1356 der Stadt 
Nürnberg zu münzen erlaubt hatte, auf deſſen einer Seite ein Kreuz, auf der andern aber eine Hand war, dret- 
mal in die Höhe, und erwählte durch das Kreuz den geiſtlichen, durch die Hand den ehlichen Orden, und weil die 
Hand dreimal oben lag, ſo warb er noch ſelbigen Tages um Anna, Berthold Pfingzings Tochter, die ihm 
auch noch vor Nachts zugeſagt wurde, und mit der er 4 Söhne und 4 Töchter zeugte, und ſo den Stamm der 
Tucher fortpflanzte, der heute noch blühet und noch lange blühen ſoll zum Segen Vieler; denn dieſe Familie hat 
gar viele Stiftungen zum Nutz und Frommen der Armen gemacht. 


25 


16. In bem Tucherſchen Altare (vormals St. Nicolaus Altar genannt) iſt ein ſchönes Gemälde, 
ein Ecce homo auf Leinwand von Mattheus Merian, bem Sohne, von 1659. Die Bildhauer: 
arbeit an pron Altare ift von Georg e ዎክ aber ſchlecht. Unter dem Gemälde ſteht: 


ን Er iff umb unfer Sünde willen zuſchlagen fa. 53. t SM üt» i 
Oben das Wappen der Tucher ; * 


17; Hinter dieſem Altare, auf die Mauer gemalt, 1) die Einſetzung des Abendmahles, und zugleich 
das Fußwaſchen. Links knieet Hans Stark, der Stifter dieſer Gemälde, unter und hinter ihm ſein Same 
lienwappen, über ihm folgende Schrift: 


y 


Anno 1423 Stark Danf Starck. 121: Starrken bruder am donnerſtag tor dem Heiligen Chriftag dem Gott “ም fe. 
onm 1627 burch 715 Starcken mider berneurt arge ſeines Aldters 79 Jahr. 


2) Rechts Chriſtus am Oelberge, in der Mitte unten die Wappen der Stark und Voit. 


. 


18. Von einem eiſernen Gitter umgeben «ber beheltnuß des heiligen hochwirdigen ſacraments des : 
fronleichnams vnnſers Herrn Iheſu erifti,» nicht, wie das neue Taſchenbuch von Nürnberg bemerkt, ein 
Reliquienbehältniß. Vier Stufen führen zu dem mit überaus zierlichem und ſchön gearbeitetem Eiſenbe⸗ 
(lg verſehenen Behälter, in welchen die Monſtranz geſtellt wurde. Das Innere des Behälters ift blau 
mit goldenen Sternen beſäet. Steinerne bemalte Figuren zieren die beiden Seiten, fo wie den obern unb 
untern Theil dieſes Behälters. Oben erblickt man die Dreieinigkeit, vorgeſtellt wie auſſen an dem Holz⸗ 
ſchuherſchen Grabmonument Nr. 31, rechts Johannes, links Maria, über derſelben, Gott Vater von 
zwei Engeln umgeben. Unter dem Behälter eine Grablegung Chriſti. Rechts zur Seite des Behälters 
der heilige Sebaldus, unter demſelben eine Löwin mit ihren Jungen, unter dem einen Bogen ein knieen⸗ 
der Engel, oben eine ſitzende männliche Figur, welche einen Zettel hält, auf welchem zu leſen: Audite 
verbum Domini. Dieſer ſitzenden Figur zur Seite jene weibliche Figur mit dem Befen, welche fid) 
auſſen an der Thüre bei ber Meßners Wohnung Nr. 33 findet; unter derfelben das Wappen der 7 
fel und unter demſelben eine knieende Mannsgeſtalt. Zur Seite ſteht ein Eece homo, unter demſelben, 
auf die Mauer gemalt, die Wappen der Muffel und Schlüffelfelder. Links zur Seite des Behälters 
St. Petrus, unter demſelben ein Pelikan mit feinen Jungen, unten in einem Bogen die Figur eines 
knieenden Engels, oben eine ſitzende männliche Figur, einen Zettel haltend, auf welchem ſteht: Ecce 
Virgo Coneipiet. Dieſer Figur zur Seite die weibliche Figur, welche der mit dem Beſen an der 
Thüre Nr. 33 auſſen an der Kirche gegenüber ſteht, mit dem Kreuze, der Dornenkrone und den Nägeln, 
unter dieſer Figur das Wappen der Groland und unter demſelben, auf die Mauer gemalt, die Wappen 
der Groland, Löffelholz und Rechen. Unter dieſen Wappen knieet wieder eine männliche Figur einen 
Dolch an der Seite. An dem leeren Bilderſtuhle zur Seite ein Mönch der mit beiden en einen 
Zettel hält, auf welchem zu leſen: Dominus Adiutor meus. Eine vorzüglich ſchöne Compoſition. | 

19. Hinter dem Hauptaltar iff der St. Peters - Altar, der noch in der alten St. Peterskapelle ge⸗ 
ſtanden haben ſoll, und 1572 renovirt wurde, jetzt aber in einem höchſt bußwürdigen Zuſtande ſich be⸗ 
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findet; denn nur vier Malereien an den Altarthüren, Scenen aus dem Leben des Apoftel Petrus vor⸗ 
stellend, von Michael Wohlgemuth, ſind reſtaurirt, die andern acht aber noch dick mit Staub bedeckt, 
eben ſo die Bilder des heiligen Petrus und der vier ihn umgebenden Engel, welche ſich im Innern des 
Altares befinden. Unten an der vorderen Seite des Altartiſches ein ſchlechtes Gemälde auf Holz,! knie⸗ 
ende Perſonen beiderlei Geſchlechts vorſtellend, mit den Wappen der Toppler, Haller ኔር 
20. Rechts von dieſem Altare, an der Mauer, drei Hautreliefs von gleicher Größe, jedes 5 Fuß 
hoch und eben ſo breit von Adam Krafft im Jahre 1501 aufgerichtet. Sie ſtellen das Abendmahl, 
die Leiden des Heilandes am Oelberge und die Gefangennehmung vor, ſind theilweiſe ſehr gut erhalten 
und mit vorzüglichem Fleiße behandelt. Die Köpfe der Figuren bei der Vorſtellung des Abendmahles 
ſind Portraite damals lebender Herren des Rathes, welche der Loſunger Paulus Volkamer bei einem 
von ihm gehaltenen Mahle von Adam Krafft zeichnen, und nachher in Stein hauen ließ. Der Kopf 
des Judas iſt das Bildniß des damaligen Rathſchreibers Fohann Wiedmann, zum Kopf des Heilan⸗ 
$ ſaß Gabriel Nigel. Der Stifter fit hinten, einen niederen Becher mit Buckeln haltend. Vorn 
ſitzt ein Apoſtel eine niedere Mütze auf dem Haupte, welches Adam Krafft ſelbſt ſeyn ſoll. Links un⸗ 
ter dem Heilande knieet der Stifter und zwei Söhne, hinter ihnen das Wappen der Volkamer. Bei 
der dritten Vorſtellung, der Gefangennehmung des Heilandes, knieen fünf weibliche, ſtark beſchädigte Fi⸗ 
guren, unten die Wappen der Haller und Mendel. Die Köpfe und: Hände, an denen die Adern mei⸗ 
ſterhaft ausgedrückt, ſind beſonders mit Aufmerkſamkeit zu betrachten. Die Namen der hier abge⸗ 
bildeten Rathsherren ſind: Gabriel Nützel, Hieronymus Schürſtab, Paulus Volkamer, Ulman Stromer, 
Anton Tucher, Marquard Mendel, Conrad Imhof, Peter Rieter, Hans Harsdörfer, Steffan Volkamer, 
Seiz Pinging und Heinrich Wolf. Es giebt einen ds sus Kupferftich davon in ſchwarzer Kunſt, in 
ينانق‎ von Georg Fennitzer. . 
21. Eine Tucherſche Gedächtnißtafel von 1693 bis 1758. ከ. 
22. St. Stephansaltar, oben das Wappen der Muffel. Das Altargemälde, eine kolima des 
: Heilandes, ift von Johann Franciscus Ermel. Unter dem E folgende Schrift: 


e 


^ 


Er dft umb Ps Gerechtigkeit Willen wieder auferiuerkt. Rom. 4. 
Dieſer یا‎ 5 alſo ganz dem Tucherſchen St. Nikolaus Altar eee. 


23. Eine Furerſche Gedächtnißtafel von 1765 bis 1811. 
m 24. Eine Kreßſche Gedächtnißtafel von 1640 bis 1767. 
1 25. Ueber der Schauthüre eine lange Malerei auf Holz, die Erſchaffung der Eva, und Scenen aus 
dem Leben der erſten Menſchen im Paradieſe vorſtellend, von Johann Creuzfelder einem Schüler 
Nikolaus . vom Jahre 1603. Paul, Chriſtoph und Friedrich Behaim ſtifteten dieſe 
Malerei zu ihres Namens Gedächtniß. Auf beiden Seiten ſind nicht nur ihre Stammbaum, fonzern 
auch oben an beiden Ecken und in der Mitte ihre Bildniße. Unten an der Rahme der Malerei folgende 
S in einer Zeile: : 


te 
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Gleichwie vor difem Thürlein klein 

Das endt der Welt in Stain gar fein 

Iſt abgebild als iſt nit geringer 

Der Welt Anfang durch Malers Finger 

Hie Fürgeſtelt das du Menſch dein leben 

Von anfang mogſt betrachten eben 

Wie das du nur ſeiſt ſtaub und Erden 
Zu der du auch muſt wider werden 

Drum leb, auch ſtirb hie ſeliglich 

So bleibſt bei Gott dort ewiglich. Renov. Anno 1774, 
An den andern drei Seiten der Rahme der Malerei ſteht: 


Paulus, Christophorus, et Friderieus cognomine. Behaim, Fratres, Pauli Fridericique filii et nepo- 
tes ob praeclaram in successiuo et duodeno ordine maiorum suorum memoriam, picturam hanc 
fieri, et ceteris familiae suae monumentis affigi curarunt anno reparatae per Christum salutis hu- 
manae M. D. €. HI. Patriam beat prudentia. 

Oben ein Todtenkopf, mit einem fliegenden Zettel und der Schrift: Talis terrenae vitae solet 
exitus esse. Dieſes Gemälde iſt eines der ſchönſten in der Kirche. 

Oberhalb der Malerei an der Mauer, unter verzierte Bilderdächern, zwei weibliche Figuren mit den 
Wappen der Böheim. Die Figur rechts, in der Tracht einer Nonne, hat einen hohen Leib. Die Volks⸗ 
ſage meldet, daß dieſe Figuren zwei Nonnen vorſtellten, welche ihres ärgerlichen Lebens halber öffentliche 
Kirchenbuße thun mußten, deren Figuren der Nachwelt zum warnendem Beiſpiel hier aufgeſtellt wurden. 

26. Ueber der Thüre der kleineren Sacriſtei eine Volkamerſche Gedächtnißtafel von 1281 bis 1712. 

27. Ein Altärchen «zum Krippelein Chrifti», oben das Wappen der SDómer. Im Innern dieſes 
Altares alte plaſtiſche Figuren, Chriſtus das Kind auf einem Throne, rechts die Mutter Anna, links 
Maria, hinten vier männliche Figuren. Auf den Altarthüren innen, Seenen aus dem e der 
Mutter Anna, auſſen eine Verkündigung Marias. 

28. Dieſem Altare gegenüber, Chriſtus am Kreuze in dem Augenblick, da ihm der Hauptmann 
die Seite öffnet. Stark übermalt, ſo, daß von dem alten Meiſter, wofür Wohlgemuth angegeben 
wird, kaum eine Spur zu bemerken iſt. | 

29. Hinter der Kanzel, im Bogen ber fogenannten SEL ein bemaltes Hautrelief, Maria 
mit dem Jeſuskinde; rechts knieet eine Nonne, Chriſtina Ebnerin, e des Kloſters So "ን 
ein Buch in der Hand. Unten fteht: 


Die . felig . Criftina . Ebnerin wart. 800171 . Ana Oni AD . cc. 0፲=8ቨ . Jar. mb. wart prix. Jar. Alt. unn. 
ſtarb. Ana . Oni. M. cee. thi. An. Sant. Jahanes tag. 38 . weinarhtn . und, lebet . Seliglich. Am ¢ orbe. 
38. Engeltal . ከ9 tent fie . Denraben . bitte gott. für daß, geſchlecht. ber . Ebner. 


Unter dieſer Schrift rechts die Wappen der Ebner, dann fünf knieende Ebner mit den Jahrzahlen 1384 
bis 1490. Unten folgende Schrift: 


) Dieſe Chriftina Ebnerin iſt aber mit ihrer Schwester Margaretha Ebnerin, (geſt. 1351) im Kloſter Maria Me⸗ 
dingen, der Freundin Johann Taulers und des Weltgeiſtlichen Heinrich von Nordlingen, nicht zu verwechſeln. 
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Ana Dni M cece prix Am Erichtag nach St, Paulitay do isd, Albrecht Einer den gatt genad. 
Ano Dni M reece xiix Am Vorentzentag Starb Annes Pömerin Sein We der gott genad. 


und die Jahrzahl 1656, in welchem Jahre eine Renovation vorgenommen wurde. Es gibt auch einen 

Kupferſtich davon, mit der Unterſchrift: ٨ 

: Tabula lignea colorata superiusque caelata, super janua gentis Ebneriae, in Templo Sebaldino 
Noribergensi posita. J. G. Stoer secundum originale del. et sculphs. fol. 

30. Eine Ebnerſche Gedächtnißtafel von 1740 — 1802. 

31. Eine Holzſchuherſche Gedächtnißtafel von 1752 — 1811. 

32. Eine Pömerſche Gedächtnißtafel von 1771 bis zum 18. Mai 1814, an welchem Tage Georg 
Friedrich Wilhelm, als der letzte ſeines uraltadelichen Stammes, Namens und Wappens, welches auch 
verkehrt auf dieſer Tafel bei ſeinem Namen gemalt iſt, ſtarb. 

33. Ein kleiner Altar mit einem Hautrelief Adam Kraffts vom Jahre 1496, 3 Fuß 9 Zoll breit 
und 8 Fuß hoch. Es ſtellt eine Ausführung des Heilandes zum Kreuzestod vor, hat aber durch Anſtrich 
und ungeſchickte Ergänzungen ſehr gelitten. Sonſt ſtand dieſes Hautrelief an der Mauer des Zeughaus⸗ 
grabens hinter einem Gitter, und wurde, als dieſer Graben ausgefüllt wurde, hieher gebracht. 

34. Eine Verkündigung Marias auf Holz gemalt, unten knieen Perſonen beiderlei Geſchlechts, rechts 
das Wappen der Pfinzing, links das der Oelhafen. 

35. Eine Taufe Chriſti auf Holz gemalt, unten knieen wieder Perſonen beiderlei Geſchlechts, rechts 
das Wappen der Groß, links das der Oertel, in der Mitte folgende Schrift: 

; Anna 1525 ten 21 Gulf Stark der Erbar Sigmund Orttell. Verneut An 74. 

Diefe Malerei hat aber durch öfteres Reſtauriren ſehr gelitten, der Meiſter war, wie von Mure ver: 
! muthet «der alte ela Sebald Baumhauer, welchen Albrecht Dürer für einen alten guten Maler 
rühmte und Kirchner bei St. Sebald war.» (Joh. Neudörffers Nachrichten von den vornehmſten 
Künſtlern und Werkleuten, ſo innerhalb hundert Jahren in Nürnberg iuge haben. Nürnberg, Campe, 
1828. 12. S. 60.) , 

36. Die Kanzel. Die Schreinerarbeit vitii Leonhard Ackermann, die Bildhauerarbeit nebft 
dem Bilde des Heilandes, der Bildhauer Georg Schweiger im Jahre 1657. Zu ihrer Erbauung 
legte Benedikt Winkler von Leipzig, 2800 Gulden in die Loſungsſtube. Wenn die ſchon längſt ver⸗ 
anſtaltete Sammlung zur Erbauung einer andern Kanzel noch mehr Beiträge erhält, wird vielleicht auch 
dieſer Unform, gleich dem alten Altare, aus der Kirche geſchafft, und eine neue, zu der Bauart der Kir⸗ 
che paſſende, errichtet; denn dieſe Kanzel iſt eine wahre Unzierde der Kirche. 

37. An der Säule, an welcher die Kanzel befeſtigt iſt, hängt ein von ber Holzſchuberſchen Fami⸗ 
lie geſtiftetes Gemälde auf Holz, nach Albrecht Dürer, eine Grablegung Chriſti vorſtellend. Der vom 
Kreuze abgenommene Leichnam Chriſti liegt vor der Grabeshöhle quer gegen links gewendet. Johannes 
Joſeph von Arimathäa, Nikodemus, die Mutter Maria, Maria Joſeph und Maria Magdalena ſtehen 
oder knieen um den Heiland, willens ihn zu ſalben und in die Grabtücher einzuwickeln. In der Ent⸗ 
fernung links ſieht man den Calvarienberg mit den drei Kreuzen. In der Mitte erblickt man die Stadt 
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Jeruſalem, rechts den Eingang in 1838 - Durers Zeichen befindet ſich auf dem einen Ecke der 
Leinwand, auf welchem der Leichnam des Heilandes liegt, vorn neben dem linken Schenkel deffelben. 
Unten knieen Perſonen beiderlei Geſchlechts, rechts das Wappen der Gruber, links das der Holzſchuher — 
und drei mit demſelben verſchränkte Wappen, als das Wappen der Groland, Muntzer und ein mir zur 
Zeit noch unbekanntes Wappen (ein ſchwarzer Greif in goldenem Felde, welches ein ſilberner Querbalken ን 
in der Mitte durchzieht). Das Original, fonft im Vefi der Pellerſchen Familie, (Martin Peller, 
welcher das ſchöne Haus auf dem Egydienhof 1605 baute, und eine Gallerie’ anlegte, bekam es von der 
Holzſchuherſchen Familie, welches ſeine Nachbarn waren), wurde von Boiſſeree gekauft, und befindet 
ſich nun in der altdeutſchen Gemäldeſammlung der dieſer Kirche gegenüber liegenden St. Mori: Kapelle. 
Leider iſt dieſes Bild aber, ſeit dem es von Nürnberg weg kam, ſo arg übermalt, daß man jetzt die 
Copie dem Originale vorziehen muß. Selbſt die Familienwappen hat der Reſtaurator gänzlich übertüncht! 
38. Das Grab a des heyligen Peichtigers vnd groſſen Nothelfers Sant Sebalds» 7) von Meſſing. : 
Dieſes Kunſtwerk, das ſchönſte Denkmal Nürnberger Gießkunſt ), bildet gleichſam eine kleine Kapelle, in 
deren Mitte der mit Silberblech überzogene hölzerne Sarg, der die Gebeine des Heiligen enthält, ſteht. 
Seine Höhe beträgt 15 Fuß, die Länge 8 Fuß 7 Zoll, die Breite aber 4 Fuß 8 Zoll. Das ganze 
Gebäude tragen 12 Schnecken und 4 Delphine. Acht Säulen tragen das Gewölbe, auf welchem ſich 
drei thurmähnliche Bauten erheben, auf deren mittleren das Chriſtuskind mit der Weltkugel ſteht. Die 


A 


® ጫን Sebaldus lebte, nach der Legende, «zu den Zeiten Als Leo vnnd Conſtantinus, die Kaiſer, das Römiſchreich, ond 
Pipinus ond Karolus fein Sone das Königreich in Frankreich regirt haben,» alfo im achten, nach Andern im 
neunten, und nach Andern im zehnten Jahrhundert. So viel iſt jedoch gewiß, daß ſchon im Jahre 1070 und 
1072 ſeine Wunderthaten ihm einen Namen erworben hatten, obſchon er bis zum Jahre 1370 auf die Canoniſa⸗ 
tion warten mußte. Er ſoll, der Legende zu Folge, ein Däniſcher Prinz, nach Andern aber ein frommer 
Bauersmann oder Einſiedler geweſen ſeyn. 


**) Die Nürnberger Rothſchmiede und ihre Kunſt beſingt ſchon 1447 Hans Roſenblüth der Schnepperer (Schwaͤtzer) 
in ſeinem Gedichte: ein Spruch von Nürnberg, alſo: y | 


Bil meiſter vindt id) in Nurnbergk 

Der fein ein teil auf rotſchmid werd, 

Der geleichen in aller werlt (Welt) nit lebt. 

Was fleugt oder laufft, ſchwimbt oder ſchwebt, 
Menſch, engel, vogel, viſch, wurm und tyr, 

Bnd alle cregtur in loblicher apr, 

Bnd alles das aus der Erden mag entfpriefen, 
Desgleichen konnen ſie aus meſſing gießen, 

Vnd keinerley ſtuck iſt in zu ſchwer. 

Ir kunſt vnd erbeit wirt offenber 

In mangen landen, ver (fern) vnd weit. 

Sint (weil) das in got ſollch weißheit geit, 

So ſein ſie wol wert, das man ſie nennt, . $e. 
Vnd fur groß kunſtig meiſter erkennt; 

Wan (denn) Nimrot nit ſolch meiſter gewan, 

Der den turn ließ pawen zu Babilon. 

Darumb ich Nurmbergk preis vnd lob; 

Wan (denn) ft leit allen ſteten ob ጫ 
Mit klugen kunſtreichen mannen. 
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Figuren der 12 Apoſtel, welche an "o Säulen ſtehen jede 1 nol 11 2 bod); reifen jeden Be⸗ 


ſchauer durch die größte Richtigkeit der Zeichnung, die edlen, abwechſelnden Stellungen, den Ausdruck der 


Köpfe und den Faltenwurf in großen breiten Maßen, zur höchſten Bewunderung hin, ganz den Antiken 


vergleichbar. Sie ſtehen in folgender Ordnung. Gegen Morgen, Petrus und Andreas, gegen Mittag, 


Paulus, Philippus, Jakobus und Johannes, gegen Abend, Thaddäus und Matthias, gegen Mitternacht, 


Matthäus „Thomas, Bartholomäus und Simon. Ueber ben Apoſteln 12 kleinere Figuren, gewöhnlich 


als Kirchenväter angegeben, welche ich aber eher für die 12 kleinen Propheten halten möchte. In der 
Mitte, von den acht Säulen eingeſchloſſen, ſteht auf einem reich verzierten Unterſatze der Sarg des Hei: 
ligen. An den beiden längeren Seiten dieſes Unterſatzes ſieht man vier Basreliefs, Scenen aus dem 


wunderthätigen Leben des Heiligen vorſtellend. 1) Gegen Mitternacht links, wie «ber heilig man Se⸗ 


baldus bei einem wagner ſein wonung vnd Herberg nam, und ſich bey eyszapffen die auf ſand Sebalds 
١ gebet zu fewr und Holz worden, wermet. » Y Rechts, wie ader heilig man denſelben ſeinen wirt, der 
ſeines Geſichts beraubt wurde, als er auff dem marckt viſch kauffen wolt, wiewol durch die herrſchaft die 
auff der purg zu Nürnberg ir wonung het, bei verlieſung des geſichts gepoten was, das niemandt viſch 
kauffen ſolt, dieſelb herrſchafft hette dann zuvor kaufft, durch ſein gebet zu got, im widerum ſein geſicht 
erlangt. » 3) Gegen Mittag, links, «wie ſand Sebalds Legel, den ſein junger Dioniſius, aus zugefallen 
Durſt, ausgetrunken hat, wieder voll wein wird. » ፊን Nechts wie «ein Ketzer, der frevenlich geredt, das 
alle lere des heiligen ſandt Sebalds falſch were, von dem erdtreich biß zum halß verſchlunden wird, ſei⸗ 
nen falſchen irrſal bekannt, mit lauter ſtyme zu ſand Sebald gerufft, got für ine zu bitten, mit dem zu⸗ 
jagen, das er hynfuro den Criſtenlichen glauben anhangen wolt, widerum durch fürbitt fand Sebalds 
auff das erdtreich erhebt, vnd von folder götlichen ſtraff genedigklich erlediget wird» Vom Sockel bis zu 
den thurmähnlichen Bauten auf dem Gewolbe dieſes Grabmahles finden ſich noch über 50 Figuren aus 
der heidniſchen und chriſtlichen Vorzeit, kleine Engel welche muſiciren und in den launigſten Stellungen ſich 
zeigen, ſo daß man ſie zu betrachten nicht ſatt werden kann. Gegen Abend am Unterſatz ſteht der heilige 
Sebaldus, und gegen Morgen, der Meiſter dieſes herrlichen Werkes Peter Viſcher, «wie er täglich 
in ſeiner Gießhütte umgangen und gearbeitet,» Bunzen und Treibhammer in den Händen haltend. o: 
hann Neudörffer ſagt in ſeinen Nachrichten von alten Künſtlern Nürnbergs (Mba. Campe 1828. 12.) 
S. 10: 4 Dieſer Peter Viſcher ward auch gegen männiglich freundliches Geſpräches und in natürlichen 
Künften Cal ein Ley zu reden) fein erfahren im Gieſſen, auch dermaſſen bei großen Herren berühmt, 
daß, wann ein Fürſt oder großer Potentat herkam ers ſelten unterließ, daß er ihm nicht in ſeiner Gieß⸗ 
hütte beſuchte. » » Geburtsort und Jahr dieſes Kunſtgießers iſt noch nicht bekannt. In ſeinen jüngern 


Jahren reiſte er nach Italien und hielt ſich lange in Rom auf, dann durchreiſte er anal) und 


ließ ſich endlich in Nürnberg häuslich nieder. Von feinen Kindern find blos fünf Söhne, «die mehren: 


ያሉ 
نا‎ 
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theil bei ihm in Haus mit, Weib und 4 Kindern gewohnt haben,» und die ihm auch bei der Verfertigung * 


des Sebaldus Grabes halfen, namlich Peter, Hermann, Hanß, Paulus und Jakob, bekannt. 
Im Jahre 1590 wurde ber Genannter des größern Raths, und ſtarb 1529 am 7. Januar. 
Als Pabſt Gregor. XI. im Jahre 1370 den heiligen Sebald ogi) und Pabft Martin V. 
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dieſe Canoniſation beſtättigte und ſein Feſt auf Den 19. Auguſt verlegte, da beſtrebte ijs Rath und Volk 
den Heiligen zu ehren. 1397 wurde der ſilberne Sarg gefertigt und 1506 und 1628 cie! wie die 
Schrift unten bei dem Thürlein an der Abendſeite des Sarges ſagt. Der Sarg iſt eigentlich von Gt 
chenholz und mit dünnem Silberblech, welches 42 Mark 9 Loth wiegt, und die zwei Stadtwappen, ben. 
halben ſchwarzen Adler, im goldenen Felde, den Schild zur Linken von Roth und Silber ſechsmal ſchräg⸗ 
rechts getheilt, und den einfachen ſchwarzen Adler in getriebener Arbeit zeigt, überzogen. Noch liegen im 
Innern des Sarges die Gebeine des Heiligen. War das Jahrfeſt des Heiligen, da mühte ſich jeder 
ihn zu ehren. Man hielt allemal einen feierlichen Umgang, zu dem mußten alle Prieſter und Schüler 
von St. Laurenzen und Spital kommen. „In ſolcher Proceſſion trugen die alten Herren des Raths 
St. Sebaldi Sarg um, welcher mit Pappen⸗Roſen beſteckt war, unter demſelben ſchloff das Volk hin 
und wieder, dann ſie glaubten: es würde ihnen hernach weder Kopf noch Rucken wehe thun. » Alle 
zwanzig Jahre wurde Sanet. Sebalds Sarg geöffnet und ſeine Reliquien zur Schau ausgeſtellt. Das 
Haupt des Heiligen, in Form eines Bruſtbildes in Silber gefaßt, 24 Mark ſchwer, wurde auf dem 
Hochaltar ausgeſtellt. Sebald Schreier, dem die rühmlichſten Anſtalten Entſtehen oder Verbeſſerung 
verdanken, war auch der Veranlaſſer des Sebaldus Grabes; 1507 fing man ſchon an Beiträge zur 
Koſtenbeſtreitung der Errichtung dieſes Grabmahles zu ſammeln und Peter Viſcher begann, wie die 
vier kleinen Täfelein am Fuße des Grabmahles, an der Morgen und Abendſeite ſagen, im Jahre 1508 
das Werk. | > 


EIN ANFANG DURCH MICH PETER FISCHER 1508 und 
GEMACHT VON PETER VISCHER 1508. 


wonach die falsche Angabe des Jahres 1506 in allen Beſchreibungen dieſes Grabmahles zu 648828 
tft. Eilf Jahre arbeitete Viſcher an dieſem Kunſtwerke mit ſeinen Söhnen. Endlich 1519 war das 
Werk vollendet, doch war die ganze Summe zur Beſtreitung der Koſten noch nicht beiſammen. Es 
wurden daher die angeſehenſten Bürger der Stadt im Jahre 1519 am 17. März zuſammenberufen. Es 
erſchienen viele Perſonen, aus dem Kaufmannsſtande allein gegen 180 Perſonen. Die Zuſammenberu⸗ 
fung geſchah drei Tage nach einander und es wurde von dem Loſunger Anton Tucher folgende Anrede 
an die Verſammelten gehalten: i 

«Lieben Herrn vnd Freundt. Lazarus Holzſchuher, Kirchenmeiſter, desgleichen Peter Imhof 
vnb Sigmund Fürer als verordet vnb Verwalter des lieben Herrn Sant Sebalt ein new Grab auf⸗ 
zurichten, auch Ich als ein vnwürdiger Pfleger dieſer Kyrch Sant Sebaltes, die haben euch pittlich an⸗ 
ſuchen hieher zu kommen, erfordern laſſen. Vnd das darumb, ich bin ohn Zweifel, ihr alle oder der 
mehrer Theil auß euch, dem fey wiſſet vnd noch ingedenk, wie daz vor 10 oder 12 Jahren vngeferlich 
guter Meinung fürgenommen iſt, dem lieben Herrn Sant Sebalt, der vnſer aller Patron iſt, ein new 
Grab in ſeiner Kyrchen aufzurichten vnd daſſelbig nach eurem Rat vnd gutbedünken zu machen fürge⸗ 
nommen iſt, nit von Stain, nit von Holz, ſunder von Kupfer, damit es deſter lanckwiriger, als es on 
Zweyfel am beſten iſt. Vnd ſo nun derſelben zeyt verordnet worden ſint, nemlich Peter im Hof vnd 
Sigmund Fürer, als Verwalter ſolchs Grab fertig machen zu laſſen, wie ſie dann derſelben Zeit daſſel⸗ 


# 


" 2. : 

big verdingt vnd angedingt haben, nemlich Meiſter Peter Viſchern bei St. Katherina, der ietzt alspald 
auch vor Tm ift, ond was Ihme dafür für eine Summe gegeben werden ſoll, das geht ſein Weg, 
vnd ſo nun ſolch Grab zu Ende verfertigt iſt, daß es ob, Gott will, noch vor Oſtern oder pald dar⸗ 
nach aufgeſetzt mag werden. Aber jetzo erſcheinet Mangel in der Sach, daß man an dem gemelten Grab 
ihm, dem meiſter Peter, daran hinterſtellig ſchuldig ſeyn wird bey 70 in 80 Gulden: ungefärlich, wie 
ſich das am Gewicht vnd in Rechnung erfinden wird. Auf das haben wir euch erfordern laſſen, vnd 
wollen euch gütlich und freundlich bitten, Ihr wollet darinnen rathen vnd helfen, euer Almuſen miltiglich 
da zuraichen vnd geben, dargegen werdet Ihr ohne Zweyfel nit allain von Gott dem Allmechtigen, ſun⸗ 
der auch von dem lieben Herrn Sant Sebalt, ber enfer aller Patron iſt, an Seel vnd Layb reiche Be⸗ 
lunung entpfahen, vnd hoffen auch, er wird euch in allen ewren Handlung und Handthierungen deſter 
glücklicher zuſtehn. So wollen wir auch das für onfer Perſon um Ewch alle ſämtlich vnd fünderlid) 
mit Willen ond gern verdienen. Was nun Ewer jeder nach ſeiner Gelegenheit vnd nach ſeiner Andacht 
bei ihm entſchlieſſen wird daran zu geben, es ſey wenig oder viel, der mag ſolches in 10 oder 14 Ta⸗ 
gen vngefärlich dem Peter im Hof oder Sigmund Fürer anzeigen, ſolch ihr Almuſen Ihr ainem beihän⸗ 
dig machen vnd zustellen, damit das gemelt Grab von Meiſter Peter erhebt vnd ledig gemacht werde. 
Bnd fo. ihr nun alfo vernommen habt, warumb ihr erfordert ህኩን darneben enfer bittlich Anſuchen ge⸗ 
höret habt, ſo wollen wir euch nit länger aufhalten, mügt darauf abgeen, vnd euch in ſolchen halten, wie 

vnſern vertrawen zu euch ſteht, dargegen die Belunung nehmen, wie vor gemeldt iſt. » 
Auf dieſe Zuſammenberufung ging bald fo viel ein, daß nicht nur die Schulden gezahlt wer⸗ 
den konnten, ſondern auch noch etwas übrig blieb. Sebold Schreyer het hannß Purckel zalt vnd ſein 


geſelſchaft, darzu er fid) verbannt 117 fl. 12 6. Hanf Tucher der Ellter hat für fid) vnd feine brüder 


galt 20 fl. vnd für Sy vnd Ire Vettern 22 ½ fl. Her Wilbold Pirkamer, her Michel behaim, ber 
laſſarus holzſchuher hat pei 27 fl. 5 ½ ſch. zalt. her Jeronymus Ebner, her Jacob Muffel hat 3 fl. ge 
ben u. ſ. w. 

Als das erforderliche Geld zuſammengebracht war, wurde das Grab am 19. Juli (nicht 19. Juni 
wie das neue Taſchenbuch von Nürnberg, bg. 1829 S. 31 ſagt) 1519 in der Kirche aufgerichtet. 
Das Ganze wiegt 120 Centner 14 Pfund, für den Centner bekam Viſcher 20 fl., alſo 2402 fl. 6 Pf. 
21 pf. Das Meſſing wurde ihm dazu gegeben, welches von dem Meſſingbrenner Conrad Rösner ge: 
kauft wurde. Unten am Fuße des Grabmahles, an der Mittag- und Morgenſeite ſteht folgende Schrift: 

ሴሌ, 


Petter viſcher purmer zu Nurmberg. machet das werrk mit ſein funne. un ward folbacht jm jar 1519 und iff allein Got 
dem Allmechtigen zu tab und ይበ Sebalt dem Bimelfurfte zu Eren mit Hilff frumer leut un dem allmuſſen brsalt. 


Dieſe wenigen Zeilen ſind abermals, und zwar einer der ſtärkſten Beweiſe der Sorgloſigkeit der ſo⸗ 
genannten Nürnberger Alterthumsforſcher, da ſie noch niemals richtig abgeſchrieben wurden, obſchon ſogar 
ein Ottfried ) das Grab des heiligen Sebaldus beſchrieb. 

Die Errichtung dieſes ſchönen Grabmahles, war aber auch die letzte und größte Ehre, welche dem 

: 4 6. : 


*) ©, die Apoftel von Peter Viſcher in zwölf Blättern von Albert Reindel. Nbg. Schrag. 8. 


٨ : > - eR. diis 
petiit Sebaldus zu Theil igure) beni; «1593 wurde St. Sebaldsfet das esi ጅን hat 
zwar der Rath wegen St. Scbaldsfeſt befohlen, ben Sard) fambt St. Sebalds gepainen, allein zum 
Weihbrunnen aus dem Chor, in der Kirchen herumb, vnd wider in den Chor zu tragen, vnd die andern 
Ceremonien zur Veſper mit dem herab vnd hinauftragen mit den Stadtpfeiffern einzuſtellen. 1524 hat 
man wohl St. Sebaldsfeſt in der Kirche gefeiert, aber den Sarch nit mer wie zuuor vmbgetragen. » 
So oft das Grab des Heiligen beſchrieben wurde, ſo oft wurde es auch abgebildet, doch können 
die meiſten Abbildungen eher für Karrikaturen gelten. Das Blatt des Direktors der Kunſtſchule Al⸗ 
brecht Reindel iſt zu bekannt, als daß es eines Lobes oder einer näheren Erwähnung bedürfte. Die 
dieſem Hefte beigegebene Abbildung kann dem Leſer einen hinlänglichen Begriff von der Sharet des 
Grabmahles geben, da ſie genau und gut ausgeführt iſt. p^" 
39. An der Säule eine Ausführung des Heilandes zum Kreuzestod von Michael Wohlgemuth 
vortrefflich auf Holz gemalt. In der Entfernung zeigt ſich die Altenburg bei Bamberg. Unten Perſo⸗ 
nen beiderlei Geſchlechts, rechts das Wappen der Tucher, mit den Inſignien der Ritter des heiligen Graz 
bes, links das Wappen der Ebner, dann die Wappen der Harsdorfer und Rieter mit dem Wappen der 


Tucher verſchränkt. Der Stifter dieſes Gemäldes war der oben (S. 23) ſchon angeführte Hans Tucher, 


der zum heiligen Grabe zog. 


40. An der Säule, eine Maria mit dem Kinde von Bronze, angeblich von einem Sohne Peter 


Viſchers. Bis auf den Kopf der Maria eine überaus ſchöne Figur. An dem hölzernen Bilderſtuhle 


das Wappen der Eſeler mit dem der Probſtei St. Sebald verſchränkt. An der nämlichen Säule hängen 
noch zwei Gedächtnißtafeln der Scheurl von 1519 bis 1712, und eine alte Malerei auf Holz. Die 
Mutter Anna hat ihre Tochter Maria und das Jeſukind auf dem Schoos; rechts ſteht der heilige Niko⸗ 


laus, links die heilige Katharina, unten links eine männliche Figur mit dem Wappen der Imhof, rechts 
eine weibliche Figur mit dem Wappen der Flaſchen. Unter dieſem Gemälde iſt in der Mauer eine meſ⸗ 
ſingne Tafel befeſtiget mit folgender Schrift: 


ERASMVS TOPLER IVRIS VTRIVSQVE DOCTOR PROTHONOTARIVS APOSTOLICVS AC 
SERENISSIMI MAXIMILIANI ROMANORVM IMPERATORIS CONSILIARIVS. HVIVSAVE 
AEDIS PREPOSITVS BENEMERITVS. DVM PATRIE OPERAM IMPENDIT FIDELEM. TRE- 
VERIS SOLEMNI PRINCIPVM CONVENTV VITAM CVM MORTE MVTAVIT ANNO DO- 
MINI MDXH VI KALENDAS MAN. VIXIT ANNOS L. IV LECTOR VALE AC PRO TANTO 
VIRO AD DEVM PRECES FVNDERE NE PIGEAT. : 


41. Der Hauptaltar. Im Jahre 1660 am 17. November wurde mit "em Wir (hing, nk P. 


Schreiner von Neumarkt gehandelt, um 1000 Gulden einen neuen Altar zu errichten. Im Februar des 
Jahres 1663 fing er an den Altar aufzurichten, und wurde im Anfange des Monat März damit fer⸗ 
tig. Weil aber die Arbeit beſſer ausgefallen, als bedungen wurde, ſo wurden ihm noch 200 fl. nachge⸗ 
zahlt und für die Reiſekoſten 12 Thaler verehrt. Im Jahre 1823 wurde aber dieſer Altar weggenom⸗ 
men, und dafür ein neuer, zum gothiſchen Style der Kirche paſſender errichtet. Die Angabe der Idee 
und die Ausführung dieſes neuen Altares wurde dem verdienten Architekten Herrn Carl Alexander 
Heideloff übertragen, der auch dieſe Aufgabe zur großen Zufriedenheit löſte. Er iſt einfach und mit 
Bildhauerarbeit, von dem Bildhauer Rottermund ausgeführt, geziert. Auf den beiden Seitenpfeilern 
፲. 5 
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1526 gefertigte Crucifix, welches ſonſt vor dem Sebaldusgrabe ſtand und wofür 1652 der Churfuürſt 


von Mainz durch den Bildhauer Georg Schweigger dem Magiſtrat 1000 Ducaten bieten ließ. Nur 
iſt zu bedauern, daß dieſes Crucifix, durch dem ihm angewiſenen hohen Standpunkt, der genauen Betrach⸗ 


tung entzogen wurde. Eine Abbildung dieſes Altares, der ganz Eu ift, findet man in dem erſten 
Hefte des Sammlers für Kunſt und Alterthum S. 51. 5 


‚42. Dem Beſchauer des Altares zur Rechten, gegen die Fenster, an der Sue ein altes Gemälde 
auf Holz, eine Brodaustheilung unter Arme vorſtellend, mit der Unterſchrift: 


* Lege einer heillig almüſſen jn diſſen ſtark zu enthaltung der armen [5ቨ5፻ fo Burger jn differ ftat. werd und goſtenhof 
+ find durch goats willen. 


43. An der nächſten Säule ein bise auf Holz, die Geburt Chriſti vorſtellend, unten knieen 
Perſonen beiderlei Geſchlechts, rechts das Volkamerſche, links das Imhofſche Wappen. s 
44. Auf einer kleinen Empore, welche jetzt bei Kirchenmuſiken benützt wird, oberhalb des jüngflen. 


1 Gerichtes von Hans Imhof geſtiftet (Nr. 9), eine Tucherſche Gedächtnißtafel von 1626 bis 1674, 


und über derſelben noch ein Tucherſches Wappen von Bildhauerarbeit. Sonſt ſtand auch eine kleine 


Orgel auf dieſer Empore, welche die Nürnberger Silberdrathzieher im Jahr 1657 geſtiftet hatten. 


$ 


" 


45. Die große Orgel erbaute Heinrich Traxdorf im Jahre 1444, fie koſtete damals 1150 ff. 
und wurde 1572 und 1658 wieder hergerichtet. Im Jahre 1658 malte Daniel Preißler die Flügel 


an derſelben mit den Bildniſſen der Scholarchen, der Geiſtlichen an der Kirche und der damaligen 
Stadtmuſiker. Im Jahre 1691 wurde ſie vom Georg Sigmund Leyſer, einem Orgelmacher zu 


* Rothenburg an der Tauber von Grund ans renovirt, eine gleiche Reparatur wurde auch 1827 durch 


Es 


den geſchickten Orgelbauer, Auguſtin Ferdinand Bittner, vorgenommen. Die gothiſche Dekoration 


leitete der Architekt Carl Alexander Heideloff. Die kleine Orgel auf dem eg ان‎ ftand 
fonft im Chor, und wurde bei den Gomunionen gebraucht. 


Ai Glasmalereien. 


፻ Die Glasmalereien in den Fenſtern dieſer Kirche haben theils durch ihr Alter, theils durch dite 


- 566ዘ፻65 einen bedeutenden Werth. Aber leider find በዩ meift in einem kläglichen Zuſtande. Wenn 
E 


ſonſt ein Kaiſer nach Nürnberg kam, um ſich länger hier aufzuhalten, oder ein Fürſtentag in Nürnberg 
gehalten wurde, dann beeilte man ſich die Fenſter in den Kirchen, welche wie die Chroniken melden, oft 


chaͤßlich zerworfen geweſen, alſo, daß wenig Scheiben und nur das Blei darin geſtanden, durch den 
| a SIE, nachdem fie viel Jahr zuvor alfo zerriffen geſtanden, wegen der fremden Leut wieder aus: 
E beſſern zu laſſen.« Solcher Ausbeſſerungen wurden mehrere vorgenommen, meiſt aber waren ſie ſtatt Beſ⸗ 


ſerungen Verſchlimmerungen; denn die Herren Stadtglaſer verſtanden das Ergänzen der Glasmalereien 
nicht im geringſten, und das Glasmalen war ihre Sache ſchon lange nicht mehr. Die Meiſter dieſer 
Glasmalereien ſind unbekannt, 2l doch mögen die meiſten von dem älteren Veit Hirſchvogel, ſeinen 


ፍ 


Söhnen Veit und Auguſtin Hirf chvogel und dem Martin Krinaberger herrühren. Sehr viele, 
und ae febr alte und ſchöne Glasmalereien mußten in der bekannten Vandalenperiode, welche Nürn⸗ 
berg traf, ihre Jahrhunderte hindurch behaupteten Plätze verlafjen, um in die Kunſtkabinette von rivas 
ten zu wandern. Auch Ha Die ም welche die ሰል vor . von N en gem ſoll⸗ 
ten, nahm man herab. 

In der Löſfehtzſchen Kapelle ክል. welche fonft, wie von M urr ſagt, die älteſten Glasgemälde 
aufzuweiſen hatte, ſind nun in dem Feſter: , 

a) Chriſtus am Kreuz, rechts unten Johannes, links Maria, unten ftebt: 

| Er trug unſer Hranheit und [ubt auf ſich unſere ſchmertzen. Eſaiar am LIII. Cap. 

Unter und ober dieſem Glasgemälde, welches aus der Zeit des Glasmalers Maurer iſt, finden ſich noch 
die nn der Groland, Stockamer u. ſ. w. 

b) In dem nächſten Fenſter oben, Wappen der Kötzel, Unterhitze ህን 

ርን Hinter dem Altare zwei Dilherrſche Wappen, über benfelben links, die heilige Barbara, rechts, die 
heilige Katharina, wie ſie die Kaiſerin Serene zum Chriſtenthum bekehrt. Dieſe Glasgemälde ſind von ف‎ 
vorzüglicher Schönheit, fie kamen aus der Jakobs Kirche hierher, um ihnen mehr Licht zu geben. Ganz 
oben ein Wappen der Löffelholz und zur Seite die Wappen der Gammersfelder, Haller und 1 

d) Oben im Fenſter die Wappen der Dilherren, Dörrer und Unterholzer. 

e) Unten eine ſehr alte Glasmalerei, das Wappen der Paumgärtner, zur Seite das der Haller. 

0) Oben im erſten Fenſter des Schiffs der Kirche ſechs Wappen der Nützel mit den Wappen der 
Fürer, Harsdorfer, Paumgärtner, Hübner, Held, Schevr u. f. w. 

g) Oberhalb der ſogenannten . 6 21 a 3 Wappen der Solos, 

Held, Schürſtab u. |. w. ፡ 
ከ) Vier Hallerſche Wappen, zu beiden Seiten die Heiligen, welche auf dem Altare ጠበ (Rr. 8) 
gemalt find, nämlich links der heilige Erasmus, vor ihm ein knieender alter Mann, rechts der heilige 
Blaſius, mit der brennenden Kerze, (nicht der heilige Joachim, wie ich oben S. 22, durch eine A Be: 
ſchreibung verführt, irrig angab,) vor ihm ebenfalls ein knieender Mann. 

i) Zwei Holzſchuherſche Wappen, rechts der heilige Sebaldus, links der heilige Petrus. Ganz oben 
in dem Spitzbogen des Fenſters eine Verkündigung Marias. Wie dieſes Fenſter ſonſt ausſah kann man 
auf der VII. Tab. der Historia Genealogica Holzschuherorum auctore Gatterero fehen: | 

k) Die heilige Barbara, über derſelben das Wappen ber Rützel mit der Unterſchrift: H. Carl 
Nützel Ritter Rö. Kay. May. Rath Starb den 18. Novem 1614. Oben die Wappen der Oelhafen, 
Pfinzing, Harsdorfer, Grundherren, Paumgärtner u. ſ. w. In einem kleinen Fenſter zur Seite ganz 
alte Nützliſche Wappen. Die Abtheilung der Emporkirche unter dieſem Fenſter gehörte t E cm 
Nützel nicht Stromer, wie ich S. 10 Nr. 13 falſch angab. 

1) Das erſte Fenſter im Chor enthält viele Stücke der älteſten Glasmoſaik, welche aber meiſt ets 
bärmlich zerworfen waren, noch erbärmlicher aber ergänzt wurden. Unter dieſen Vorſtellungen iſt noch 
am beſten zu erkennen eine Grablegung Chriſti, und die Ausgießung 9 heiligen Geiſtes. Oben zwei 
Wappen der Geuder. 


E 
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^o my Das nächſte Fenſter enthält wieder Glasmoſaik, ift aber gleichfalls ſo zugerichtet. In demſel⸗ 
ben ſieht man eine Verkündigung Marias, die Heiligen, Petrus, Bartholomäus, Paulus und Johannes. 
unten die Wappen der: Grundherren, Haller und Laufenholzer. Unten knieende Perſonen beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts. In den beiden Fenſtern der Empore Wappen der Pfinzing. 4 

m) Ueber der größeren Sacriſtei, ganz oben, ms Wappen der Schreyer mit denen der Fuchs und 
Eib. Stark beſchädigt. 

o) Ueber dem Kulmbachſchen Gemälde (Nr. 140 wieder ein Fenſter mit alter Glasmoſaik, ebenfalls 
übel zugerichtet. Unter verſchiedenen Vorſtellungen aus der Heiligen Geſchichte, zeigt fid) auch der grii- 
nende Stecken Arons und eine Maria mit dem Jeſuskinde. Unten die Wappen der Nützel und Pfinzing. 

p) Das alte Tucherſche Fenſter, geſtiftet in den Jahren 1364 und 1365 von Berthold Tucher. 
Unten rechts fnicet Anna Pfinzing und links Berthold Tucher. Zu beiden Seiten ihre Geſchlechtswappen. 
Uebrigens ſind Scenen aus der Leidensgeſchichte des Heilandes ሰ ለለ ል eine Dornenkronaufſetzung, 


Kreutzſchleppung „Kreuzigung und Kreuzerhöhung. 


q) Im nächſten Fenſter unten, die Wappen der Eisvogel, Geuſchmidt, L Langmann und Ebner, über 


dieſen zwei Fürerſche Wappen, das eine mit der Jahrzahl 1325; unter denſelben die Wappen der Schlüſ⸗ 


ſelfelder, Tucher und Ebner, dann ein e Antonius und Nicolaus, und andere Vorſtellungen aus 


der Heiligenlegende. 


1) Die zwölf Apoſtel und viele Wappen der Pfinzing, Nützel, Koler u. ſ. w. 

8) Das biſchöflich Bambergſche Fenſter. Oben Kaiſer Heinrich, unter denſelben St. Petrus, Pau⸗ 
lus und Georg, unter denſelben Biſchöffe von Bamberg als Lamberus 1394, Philippus 1418, Henri⸗ 
cus 1441 und Vitus 1501. Der Meiſter dieſes Fenſters iſt wahr ſcheinlich der ältere Veit Hirſchvogel, 
Stadtglaſer (geb. 1461, geſt. 1525). Links unten ein neues Glasgemälde von Karl له حون‎ 
Heideloff, das Bild Albrecht Dürers in ganzer Figur vorſtellend. 

t) Hinter dem Hauptaltare das ſogenannte Maximiliansfenſter. Kaiſer Maximilian I. ließ es 


1514 malen wie die Schrift ſagt: 


MAXIMILIANVS CHRISTIANORVM IMPERATOR SFPTEM REGNORVM REX ET HE. 
. RES ARCHIDVX AVSTRIAE PLVRIVM EVROPAE PROVINCIARVM ERINCEES POTEN- 
TISSIMVS.. FF. 1 
Ueber dieſer Schrift in vier Abtheilungen die Jahrzahl M. ርርዕርር. X. HII. Ueber der Schrift Kai⸗ 
ſer Maximilian und feine Gemahlin, über denſelben Karl V. mit ſeiner Gemahlin, und über denſelben 
der heilige Jakobus, Andreas u. f. w. Dazwiſchen die Wappen der von Maximilian beherrſchten Län⸗ 
der als Croatien, Oeſtreich, Steir, Brabant, Dalmatien, Tyrol u. ſ. w. Es -= p gut erhalten und 
von Heideloff reſtaurirt. 

u) Das ſogenannte Markgrafenfenſter. Es enthält zehn ganze Figuren und zeigt Gemälde von 
wahrem Kunſtwerthe, welche Veit Hirſchvogel nach Hans Kulmbachs Zeichnung fertigte. Die in 
dieſem Fenſter vorgeſtellten Perſonen ſind: Markgraf Friedrich und Sophia ſeine Gemahlin, König Ka⸗ 
ſimirs von Polen Tochter, und ſeine Söhne Markgraf Caſimir, Markgraf Georg, Markgraf Albrecht, 
Markgraf Johann, Markgraf Friedrich, Markgraf Wilhelm, Markgraf Johann Albrecht und Markgraf 
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Gambrecht. Oben St. Johannes und Maria, die Schutzpatrone des Hauſes Brandenburg. Der Archi⸗ 
tekt Karl Alexander Heideloff fertigte von dieſen Figuren, aus Auftrag Sr. Majeſtät des Königs 
von Preußen, eine Rachbildung, und gab ſie ganz in der Größe der Originale und mit der nämlichen 
Farbenpracht, durch welches Werk ſich der Künſtler nicht nur den Beifall jedes Beſchauers, ſondern auch 
die volle Anerkennung Sr. Majeſtät des Königs von Preußen erwarb, welche ihm derſelbe in einem ſehr 
ſchmeichelhaften Handſchreiben zu erkennen gab. (Siehe den Sammler für Kunſt und Alterthum in 
Nürnberg. Heft I. S. 55 ff.) Unten in dieſem Fenſter ſind zwei ganz erbärmliche Stücke, die Bruſt⸗ 
bilder Luthers und Melanchthons vorſtellend von 1817. Nur ſchade daß dieſen Laternamagica: 6 
den zwei ſchöne Engel Platz machen mußten. Zwiſchen dieſen folgende Schrift: 


Friberich von gottes gnaden Marggraff zu Brandenburg zu Stetin Pomern der Caſſuben und wenden Hertzog urge 
graff zu Aa ücnüerg und fürſt zu Kügen 1515. 


ህን Das Pfinzingſche Fenſter. Unten ſteht: STEGFRIDVS PFINZING Mer SVISQVE. 
Unter dieſer Schrift links das Pfinzingſche und rechts das Harsdorferſche Wappen. Ueber der Schrift 
knieen Perſonen beiderlei Geſchlechts, und über dieſen Siegfrid Pfinzing und ſeine Gemahlin. Oben 
Maria, die Mutter Anna, der heilige Chriſtoph und Sebaldus. 4 

w) Das Hallerſche Fenſter. Unten vier Wappen der Haller. Ueber denſelben der heilige Georg, 
wie er den Lindwurm erlegt, und über demſelben mehrere Heilige, Katharina, Sebaſtian u. ſ. w., über 
dieſen der Bethlehemitiſche Kindermord, und ganz oben wieder zwei Hallerſche Wappen. 

x) Das Schürſtabſche Fenſter, unten links die Jahrzahl 1379. Man ſieht die Grablegung Chriſti 
und des Heilandes Sieg über Hölle und Tod vorgeſtellt, unten knieen Perſonen beiderlei Geſchlechts, 
links der heilige Sebaldus, ganz oben zwei Schürſtabſche Wappen mit der Jahrzahl 1403, 

ሃን Das Beheimſche Fenſter. Unten zwei Behaimſche Wappen, über denſelben die Verkündigung Ma⸗ 
rias, und über derſelben die Geburt Chriſti. Ganz oben die Wappen der Beheim, Volkamer und Schopper. 

2) Das Volkamerſche Fenſter enthält die Beſchneidung Chriſti und die Anbetung der Könige aus 
Morgenland. Unten zwei Volkamerſche Wappen und knieende Perſonen beiderlei Geſchlechts. Ganz oben 
wieder zwei Volkamerſche Wappen. 

aa) Das Imhofſche Fenſter enthält blos Wappen dieſer und der mit ihr verwandten Familien, 
oben Glaube und Liebe. 

bb) Das letzte Fenſter im Chor enthält alte Glasmoſaik, unten Wappen der Pirkheimer, ጠለ 
gártner und Grabner, oben eine Geburt und Beſchneidung Chriſti. 

ec) Im nächſten Fenſter Wappen der Welſer, Holzſchuher u. ſ. w. 

dd) Im nächſten Fenſter Wappen der Beheim, Welſer, Oelhafen, Imhof, Pömer u. ſ. w. 

ee) Unten das Wappen der Pfinzing und Oelhafen verſchränkt, ober dieſem Chriſtus am Kreuz 
von beſonderer Schönheit. Ganz oben Wappen der Beheim, Welſer, Oelhafen, Imhof, Pömer u. f. w. 

ff) In dem kleinen Fenſter über der Thüre ein Pömerſches Wappen mit der Unterſchrift: 

heinrich Homer Stark Ano 1331. ١ | 

Unten knieen zwei männliche Figuren mit dem Wappen der Pömer. 


Die beiden Sacristeten. 


In der größeren Sacriſtei (BY find in den beiden Fenſtern a und b eine Verkündigung Marias, 
und in dem Fenſter ር der heilige Sebaldus, in allen aber die Wappen der Pirkheimer, Vorchtel und 
Laͤmmel zu ſehen. Eine ſteinerne enge Treppe führt links in den oberen Raum dieſer Saeriftei, wo in 
einem Behälter einige ſchöne von Sebald Schreyer geſtiftete Miſſale, Bibeln, die Legende des helli⸗ 
gen Sebaldus und alte Rechnungen über das Einkommen der Kirche, von Sebald Schreyers eigener 
Hand geführt, welche letztere wohl einen andern beſſeren Aufbewahrungsort verdienten, ſich befinden. 

Gegenüber in der kleineren jetzt benutzten Sacriſtei (C) iſt auf dem Altare eine Krönung der Him⸗ 
melskönigin auf lz gemalt, unten das Wappen der Oelhafen. Hier werden in einem Wandbehälter die 
Kirchengeräthe, Kelche und Kannen, aufbewahrt, welche fonft eben fo ſehr durch ihre Anzahl als durch 
حي‎ OE. no geweſen ſeyn follen, von denen jetzt aber nur nod) ein seik ve መ. E 


à Sonſt waren auch noch in dieſer Kirche die Teppiche aufbewahrt, welche in früheren "e Die 
Seitenwände der St. Moritzkapelle zierten. Johann Ferdinand Roth beſchrieb fie in dem zweiten 
Bändchen ſeines Mürnbergiſchen Taſchenbuches S. 105 bis 107, doch auch von ihnen iſt keiner mehr 
vorhanden. Unter den noch vorhandenen Teppichen zeichnen ſich beſonders aus, ein ſehr ſchöner, die Ge⸗ 
burt Chtiſti vorſtellend, mit der Jahrzahl 1495, dann drei von hohem Alter, Scenen aus dem Leben 
des heiligen Sebaldus, der heiligen Kunigunde und der heiligen Katharina, und noch einige die Thaten 
"n 28885, die Kreuzprobe der 17 Helena, Adam und Eva im Paradieß u. ſ. w., vorſtellend. An 
hohen Feſttagen, Weihnachten, Oſtern, Pfingſten und an dem Kirchweichfeſte werden dieſe Teppiche, nebſt 
dem vom heiligen Sebald in Stein اه‎ AC Rafe, der an einer eiſernen Kette fid) befindet, zur 
Schau ausgehängt. 
: Sonſt hingen auch an den Wänden und Säulen dieſer Kirche die Wappen verſtorbener Patricier. 
a Sebald Schreyer ließ dieſe Wappen, als 1493 die Kirche geweißt wurde, herabnehmen, reinigen, und 
ſorgfaltig wieder aufhängen. Im: Jahre 1657 hat man aber bei Renovirung der Kirche die Wappen 

der abgeſtorbenen und aus der Stadt gezogenen Familien hinweggethan, und in den Kreuzgang bei den 
Daminikanern gehängt.» In der neueſten Zeit wurden nicht nur die Wappen im Kreuzgange ber Do⸗ 
‘minifaner, fondern auch die in der Kirche felbft, berabgenommen, als Holz verkauft und verbrannt, ohne 
Ruckſicht auf Alter oder auf die Merkwürdigkeit der geſtorbenen Perſon, wahrſcheinlich iſt auch ſo Wili⸗ 
bald are Eodtenfehilb verloren gegangen. 
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von dem plarrhote und der Schule. 


Der Pfarrhof war ſonſt die Wohnung des Probſtes. Es hatten aber auch der A ch Schaffer, 
Kornſchreiber, die acht Kapläne, der Schulmeiſter, die Chorſchuler und Herrgottsknaben ihre Zellen oder 


p». 
Kammern in dem Pfarrhofe und ſpeißten auf einer Stube. Als 1361 am Sonntage Misericordias 
Domini (11. April) der Pfarrhof abgebrannt war, wurde er nachher nur von Holz wieder aufgebaut, 
bis ihn 1513 Melchior Pfinzing, der Verfaſſer des Theuerdankes, Kaiſer Maximilians I. Rath und 
Probſt zu St. Sebald, auf ſeine eigenen Koſten, wie er jetzt noch iſt, wiederaufbauen ließ. 

Der große Chor an der Morgenſeite iſt ein ſchönes Denkmahl deutſcher Baukunſt, nur Schade daß 
er ſchon fo bedeutend gelitten hat. Es befinden fid) an demſelben fünf Hautrelief, Scenen aus dem Le⸗ 
ben der Maria, von der Verkündigung der Geburt des Heilandes durch den Engel, bis zu der Krönung 
der Himmelskönigin. An dem Chore der Mitternachtſeite befindet fid) das Pfinzingſche und das Probſtei 
Wappen: «ein rother Schild wodurch in der Mitte eine weiße Straße (Linie) geht. Im Schilde ſteht 
aufrecht St. Sebalds Bildniß, gekleidet mit einem blauen langen gefaltenen Mantel und ſchwarzen Pil⸗ 
gerhut, einem goldfarbenen Diadem, grauen Haaren und Bart, gegürtet mit einem ſchwarzen Gürtel, in 
der linken Hand haltend eine Kirche mit zwei Thürmen, in der rechten Hand einen Pilgerftab.» Die⸗ 
ſes Wappen erhielt Pfinzing von Kaiſer Maximilian I. für ſeine Probſtei. Der Wappenbrief iſt gege⸗ 
ben in Augsburg am 30. Mai. : 

Tritt man durch die Thüre auf ber Morgenſeite in den Pfarhof ein, fo erblickt man zuerft rechts 
oben einen jüdiſchen Grabſtein, aus dem fünfzehnten Jahrhundert eingemauert, mit folgender Schrift: 

min 5n ay 
pour nap 
pony “na 
سا‎ napa 
2 p» nav. 
Zu deutſch: Diefer Hügel tft ein Denkmal der Frau Gütlein, der Tochter des Rabi Simſon, welche am 
29. Thebet (December) am zweiten Tag (der Woche) begraben wurde. 

In der ſogenannten Conventſtube die Bildniſſe längſt verſtorbener Geiſtlicher an dieſer Kirche, unter 
ihnen zeichnen በወ beſonders aus: ein altes Bild des letzten Probſtes Georg Peßler ) und des Predi⸗ 
gers Dilherr von Rudolph Wernfels gemalt. 


) Georg Peßler war um das Jahr 1489 oder 1490 geboren, 1514 wurde er beider Rechte Doctor. Als Mel: 
chior Pfinzing 1521 die Probſtei zu St. Sebald reſignirte, erhielt Peßler dieſe Stelle, welche zuvor dem 
Hieronymus Paumgärtner angeboten, von ihm aber ausgeſchlagen wurde. Peßler, Hector Pömer und 
der Auguſtiner Prior, Wolfgang Volprecht, waren die Erſten, welche muthig die alten Irrthümer in der Kirche 
abſchafften, und der reinen Lehre Luthers beipflichteten. Im Jahr 1533 am 5. Mai übergab er die Probſtet mit 
allen Einkünften, dem Rathe mit der Bedingung, daß ihm lebenslänglich 250 Gulden und für den Hauszins 
20 Gulden gereicht würden und ihm auch der Probſteigarten vor dem Thiergaͤrtnerthor bleiben ſollte. Gegen das 
Ende ſeines Lebens wurde er kleinmüthig ። fantaſirt, als ob es in der Kirchen nicht recht zuging, daß er ihr nicht 
wohl vorſtünd, als ſtünden die Schergen hinter ihm, wollen ihn in den Schuldthurm führen, darum er einen Mo⸗ 
nat vor ſeinem Tod, von ſeinem Weib bei Nacht aufſtunde und ihm ſelbſt einen Schweinſpies unter die Bruſt 
einſties. War ein überaus ſchwerer, großer, feiſter Mann, darum es ihm deſto weniger ſchadet, doch ſtarb er und 
ward begraben in der alten Pfarr Poppenreuth, Dienſtag den 22. Auguſt 1536.» Siehe: Georg Peßler, letzter 
Probſt zu St. Sebald. Ein kleiner Beitrag zur Nürnbergiſchen Kirchen- und Reformationsgeſchichte. Erlangen 
1802. 8. und Dr. Siebenkees Materialien II. 432. 627. 754. 
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Eine Treppe hoch, in dem ſchönen Chor, ſind hod Glasgemälde von Veit Hirf chvogel dem 
Aelteren. Im erſten Fenſter rechts, der Evangeliſt Lukas, als Maler, die Palette in der Hand, das 
Bild der Maria auf der Staffelei. Im mittlern Fenſter Maria mit dem Jeſuskinde auf dem halben 
Monde ſtehend, über ihrem Haupte zwei Engel eine Krone haltend. Im Fenſter links, der Erbauer 
des Pfarrhofes, Melchior Pfinzing, vor einem Betpulte knieend mit der Jahrzahl 1513. Ueber dieſen 
drei Gemälden, befinden ſich die Wappen der Dilherr, Toppler, Pfinzing, Grundherr, Thumherrn, das 
Stadt: und das Probſtei⸗ Wappen. 

Ueber einer Stube im zweiten Stocke ſieht man eine Mormortafel mit folgender Schrift: 


እው D. O. M. ET. D. SEBALDO AC SVCCESSORIBVS MELCHIOR PFINZING D. SEBALDI NYRI. 
ET S. ALBAN. MOG. PREPO. HAS AEDES PROPRIIS EXPENS. IN HANC FORMAM RE- 
PARARI C. ANNO SALVTIS M: D: XV. 

: Rechts unten das Wappen der Probſtei, in der Mitte das ber Pfinzing, links das ber Eſeler. 

In einem Fenſter dieſes Stockes ſchöne Glasmalereien: das Stadtwappen, die Wappen der Peßler, 
Toppler, Pfinzing, u. ſ. w. mit den Jahrzahlen 1514 und 1517. 

Sonſt war auch in dieſem Pfarrhofe die anſehnliche Dilherrſche Bibliothek *) aufgeſtellt, fie wurde 
aber vor einigen Jahren mit der Stadtbibliothek vereiniget. Das Münzkabinet, wovon ein Verzeichniß 
von Chriſtoph Arnold unter dem Titel: Sylloge Numismatum aureorum, argenteorum, aereo- 
rum, quae antistes beatiss. Jo. Mich. Dilherrus Collegio Sebaldino lubens testamento 
reliquit. 4. gedruckt vorhanden ift, welches von Murr in feinen memorabilia bibliothecarum pub- 
licarum Norimbergensium Pars II. p. 17 — 34 verberſſert abdrucken ließ, befindet በወ noch in 
dem Pfarrhof, und enthält viele ſchöne und ſeltene ebräiſche, griechiſche, römiſche und andere goldene, fib 
berne und kupferne Münzen. Sonſt wurde in dem Pfarrhof Wein und Feuchter Bier geſchenkt, und 

der Pfarrhofkeller hatte die Bedienung des Capitels zu beſorgen und wurde von demſelben beſoldet. 
Schon im Jahre 1337 war die Schule bei St. Sebald vorhanden, denn von dieſem Jahre kommt 
in den Nürnbergiſchen Bürgerbüchern Magister Martinus, Rector Scolarum S. Sebaldi (Siehe 
von Murr Journal XV. TH. S. 100) vor. Unter den Rectoren dieſer Schule ift beſonders Se: 
bald Heyden zu erwähnen. Von dieſer Schule und dem Leben ihrer Lehrer ſiehe C. C. Hirſch Nach⸗ 
richt von den Rürnbergiſchen Trivialſchulen im IV. und VI. Stück des funften Bandes der Auctorum 
Scholasticorum S. 351 — 384 und S. 558 — 570. Dann Guſtav Georg Zeltner, kurze Er⸗ 


läuterung der Nürnbergiſchen Schul⸗ und Reformationsgeſchichte. Nürnberg 1732. 4. Jetzt iſt dieſe 


Eh gue und das Gebäude zu einem Meublemagazin der Schreiner benützt. 


ጓ Johann Michael Dilbert war geboren zu Themar im Hennebergiſchen 1604 am 14. October und ſtarb 1669 
den 8. April als Prediger bei St. Sebald. Als er auf ſeiner Reiſe von Jena nach Nürnberg mit ſeinen Büchern 
14 Fuhren, 104 Centner ſchwer, durch die Feſtung Forchheim kam, ſagte der Kommandant Graf von Pappenheim, 
als Dilherr በወ als den Beſitzer dieſes ſogenannten freien Studentengutes nannte: So muß der Herr ein vor— 
nehmer Student ſeyn. Als er ſtarb vermachte er ſeine Bibliothek, gegen 8000 Bände ſtark, und ſein Münzkabinet 
dem Collegium bei St. Sebald, der Stadtbibliothek auch noch tauſend Gulden zur Anſchaffung neuer nützlicher 
Bücher, 3000 Gulden für zwei Stipendien, jedes zu 60 Gulden auf vier Jahre, und 1000 Gulden zu einem Al⸗ 


moſen für Hausarme, arme Kindbetterinnen u. ſ. w. 
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